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Redaktions- und 
Anzeigenschluss

für das 
Januar-Heft:

15. Dezember
2015

irgendwie hat sich die Weihnachts-
stimmung noch nicht so richtig ein-
gestellt, obwohl der Weihnachts-
markt in Potsdam schon in vollem
Gange ist. Das mag am Wetter lie-
gen, aber bestimmt auch an den
gar nicht weihnachtlichen Dingen,
mit denen wir täglich konfrontiert
werden: Kriege, Terroranschläge und
vor ihnen geflüchtete Menschen.
Und sie flüchten dahin, wo sie glau-
ben, sicher zu sein. Die herzliche
Aufnahme in vielen gastgebenden
Kommunen kann die physischen
und psychischen Schmerzen lindern.
Vor allem in der Weihnachtszeit ist
die Zuwendung zueinander in der
westlichen Welt ausgeprägt. Leider
gewinnt zunehmend die materielle
Seite Oberhand, und man selbst ist
nicht gefeit davor, bei den feilgebo-
tenen Waren zuzugreifen und Ge-
schenke in Preiskategorien zuzutei-
len. 

Mancher, der sich rührend um
Flüchtlinge kümmert oder kümmern
wollte, schien zunächst ratlos. Zu
viel Gerede ist in der Welt über ver-

schiedene Religionen und Kulturen,
die ja so unterschiedlich sind und
andere Götter haben und vor denen
man sich fürchten muss und unbe-
dingt seine „Kultur bewahren“ muss…
– anstatt die Verschiedenheit auch
als eigene Bereicherung zu empfin-
den und gern aufzunehmen. 

Man muss kein Christ sein, um
Weihnachten schön zu finden. Die
Einkehr in sich selbst und die Zu-
wendung zu anderen Menschen ist
an keine Religion und keinen Gott
gebunden. Die AWO-Chefin als Träger

der Flüchtlingsunterkunft in Fahrland
sagte auf die Frage der Helfer in
Neu Fahrland aus ihrer Erfahrung:
Die Flüchtlinge lieben Weihnachten.
Es ist wohl gerade ihnen nicht zu
verdenken, ein friedliches Fest schön
zu finden. Sie werden also das Be-
grüßungsfest am 20. Dezember na-
türlich weihnachtlich feiern – im
guten Sinne und eine religiöse Un-
vereinbarkeit einfach beiseite las-
send.  

Wenn Sie über Geschenke zum
Weihnachtsfest nachdenken und
noch nicht so richtig wissen, was es
werden soll – schenken Sie sich ein-
fach selbst – mit Ihrer liebevollen
und freundlichen Hinwendung zu
anderen Menschen. Das kostet kei-
nen Euro, ist aber trotzdem nicht
billig. Und schon gar nicht umsonst. 

Eine frohe Zeit wünscht Ihnen 
Rainer Dyk 
und die ganze 
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Folgende Begebenheit ereignete sich im Herbst
auf grüner Wiese unfern der Landeshauptstadt.
Eine stattliche Anzahl junger Gänse tummelte
sich, schnatterte, flatterte und war’s zufrieden
mit dem schönen Leben im umzäunten Grün
mit Essen und Trinken, großem Auslauf und ei-
nem Dach über dem Kopf für alle Fälle. 

Als ich an den Zaun trat, gesellte sich eines
der neugierigen Tiere zu mir. Es fragte mich,
was mein Begehr sei. „Nun, ich möchte sehen,
wie es euch geht und möchte fragen, ob ihr
wisst, dass bald die Weihnachtzeit beginnt“, so
meine Antwort.

„Jaaa, Weihnachten – bald ist das Fest der
Liebe, so eine Freude“, jubelte das Gänsetier
und schwebte freudig zurück zu seinen Ge-
fährten. 

Was mochte das Gänslein erzählt haben von
unserer kurzen Plauderei...? Jedenfalls erhob
sich kurz darauf in der Gänseschar wie auf
Kommando eine hörbare und deutlich sichtbare
Empörung.

Eines der Tiere muss dann wohl ein Machtwort
geschnattert haben – oder war ein Gänslein
dabei, dass des Lesens kundig und wissend,
dass das Gänseleben gegen Weihnachten wohl
endlich ist?! 

So kehrte nach aller Aufregung Stille ein –
nur kleine Schnatterer zwischen Nachbar und
Nachbarin flogen übers Gatter an mein Ohr.
Jedenfalls meinte ich zu hören, es würde vom
wunderbaren Leben der Weihnachtsgans Au-
guste geschnattert. Die wurde als Festtagsbraten
zum Weihnachtsfest gekauft,  widerstand jedoch
allen Versuchen gerupft zu werden. Und Auguste
fand schließlich Erbarmen und Nächstenliebe bei
der ganzen Familie und ihr ward ein wunderbar
warmer Pullover gestrickt und sie erlebten zu-
sammen ein glückliches Weihnachten! 

Diese Weihnachtsgans Auguste lebte fortan
für immer als Haustier in der Familie...

„So wollen wir das auch“  gab mir die Gänse-
schar mit auf den Heimweg. „Wir sind Auguste,
jawohl!“ 

Nun, es erscheint ja wohl denkbar, das dieses
und jenes der schnatternden Gänslein zu Weih-
nachten ein langes und zufriedenes Leben ge-
schenkt bekommen könnte... 

Wissenswert

Die echte Auguste, die eigentlich ein Ganter
war, bekam die Rolle ihres Lebens im zarten
Alter von    einem Jahr (wie jedes Tier unserer
Gänseschar). Auguste wurde biblische 16 Jahre
alt und starb im November 2013.

Geschenkempfehlung 

Die Weihnachtsgans Auguste ist eine wun-
derschöne Geschichte für Klein und Groß von
Friedrich Wolf, die es als Buch zu kaufen gibt. Die
Geschichte wurde 1987 bei der DEFA verfilmt
und hatte 1988 zur Weihnachtszeit Premiere
im DDR-Fernsehen. Auguste wurde ein Star.
Der Film ist bis heute ein Erfolg und  vergnüglich
für die ganze Familie. Es gibt “Auguste” als DVD.
Und diese Geschichte ist auch als Hörbuch mit
der wunderbaren Katharina Thalbach erhältlich.  

Heveller · Seite 4 Region Dezember 2015

Wir sind Auguste! 
Erlebt, fotografiert und  aufgeschrieben von  MAGDA G.
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Der Standort der ehemaligen Kaserne
Krampnitz soll in den kommenden
Jahren als nachhaltiger und emissi-
onsarmer Stadtteil entwickelt wer-
den. Die Frage der Mobilität der zu-
künftigen Bewohnerinnen und Be-
wohner spielt dabei eine wichtige
Rolle. „Unser Ziel ist es, das Wachstum
der Landeshauptstadt möglichst
ohne Zuwachs beim Kfz-Verkehr zu
erreichen“, sagte Oberbürgermeister
Jann Jakobs anlässlich der Vorstellung
der Ergebnisse der Machbarkeitsun-
tersuchung für eine Verlängerung
der Straßenbahn bis zum Entwick-
lungsgebiet. „Krampnitz kann in die-
sem Zusammenhang ein gutes Bei-
spiel sein, wie eine Planung realisiert
wird, die von Anfang an nicht aus-
schließlich auf das Auto ausgerichtet
ist.“

In enger Zusammenarbeit haben
Landeshauptstadt, Verkehrsbetrieb
Potsdam GmbH (ViP) und Entwick-
lungsträger Potsdam GmbH (ETP)
ein innovatives Mo-
bilitätskonzept für
den umweltfreund-
lichen Wohnstand-
ort Krampnitz erar-
beitet. Dabei spielt
eine Verlängerung
der Straßenbahn
von der zukünfti-
gen Endhaltestelle
Campus Jungfern-
see bis in den Entwicklungsbereich
Krampnitz eine zentrale Rolle. Um
die grundsätzliche Machbarkeit und
Förderfähigkeit einer solchen Strecke
zu bewerten, wurde eine Machbar-
keitsuntersuchung mit angeschlos-

sener Nutzen-Kosten-Rechnung be-
auftragt. Diese Studie dient als
Grundlage für die Entscheidung des
weiteren Vorgehens und mögliche
weitere Planungsschritte.

„Die Verlängerung der Straßen-
bahnstrecke bis Krampnitz ist mög-
lich. Aufgrund der Bedeutung der
Entwicklung von Krampnitz als
Wohnstandort – insbesondere auf-
grund der aktuellen Bevölkerungs-
prognose, auch nötig. Dies können
die Landeshauptstadt und ihre Part-
ner aber nicht ohne Unterstützung
durch das Land Brandenburg reali-
sieren. Allein mit Mitteln aus dem
städtischen Haushalt können wir
diese Aufgabe nicht stemmen“, so
Jann Jakobs. „Wir müssen diesen Pro-
zess gemeinsam schrittweise planen
und voranbringen.“ Bislang sind Ge-
samtkosten von 35,4 Millionen Euro
geplant.

Das integrierte Mobilitätskonzept
sieht weitere Vorschläge vor. Dazu

gehören neben einer
auf Fuß- und Radver-
kehr orientierten in-
neren Erschließung
auch gute Radver-
kehrsverbindungen in
die Innenstadt, die an-
gesichts der Entfer-
nung sinnvolle Alter-
nativen sein und
durch die zunehmen-

de Verbreitung von Elektrofahrrädern
noch stärkere Bedeutung bekommen
können. Zudem sind gute Verknüp-
fungspunkte zwischen den Verkehrs-
mitteln und die Förderung von Elek-
tromobilität Teil der Überlegungen.

Der technische Geschäftsführer
der ViP Verkehrsbetrieb Potsdam
GmbH, Oliver Glaser, sagte: „Ent-
scheidend ist bereits heute, dass die
mögliche künftige Trasse für eine
Straßenbahnlinie nach Krampnitz

freigehalten wird. 
Der Streckenab-

schnitt nach Kramp-
nitz würde 4,67 Ki-
lometer lang sein
und sieben Halte-
stellen umfassen,
davon drei in
Krampnitz. Oliver
Glaser: „Der Trassen-
korridor würde sich
größtenteils auf ei-
genem Gleiskörper
neben der Bundes-
straße 2 befinden.
Mit der Tram wären
dann Fahrzeiten ab
dem Hauptbahnhof
von 25 Minuten
möglich, damit wä-
ren wir schneller als
mit Bussen und fast
genauso schnell wie
ein Pkw. Wenn es
einen Stau gibt,

könnten wir daran vorbeifahren. Un-
abhängig davon wird das Gebiet
auch vor dem Einsatz der Straßen-
bahn durch einen hochwertigen
ÖPNV mit Busverbindungen ange-
bunden werden.“
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Anbindung von Krampnitz: Emissionsarm, schnell und staufrei

Straßenbahntrasse 
wird freigehalten

Bassewitz

Krampnitz Ost

Viereckremise

Krampnitz West

Insel Fahrland

Krampnitz Mitte

Märkische Straße

Heinrich-Heine-Weg

Campus Jungfernsee

Fachbereich Stadtplanung und Stadterneuerung
Bereich Verkehrsentwicklung
14461 Potsdam
E-Mail: Verkehrsentwicklung@Rathaus.Potsdam.de
www.potsdam.de/verkehrsentwicklung

Stand: November 2015

1:14.000 °

Straßenbahnerschließung Krampnitz
Machbarkeitsstudie 2015

Straßenbahn-Haltestelle

Trassenverlängerung nach Fahrland

zweigleisigeTrasse auf der Fahrbahn

zweigleisige Trasse in Seitenlage

zweigleisige Trasse in Mittellage

eingleisige Trasse in Seitenlage
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Unterhalb des Clausberges
bei Sanssouci ist es noch
heute feucht. Eine breite

nasse Ader zieht sich entlang der
Maulbeerallee bis zur Niederung
vor dem Schloss Lindstedt. Wie
man aus der Folge 1 weiß, ein Über-
bleibsel prähistorischer Erdzeiten.
Die Ader wird unterbrochen durch
die Straßenkreuzung nach Eiche.
Diese Straßen wurden relativ spät
gebaut, die letzte 1912.

Als der große Friedrich 150 Jahre
vorher seine Maulbeerbäume
pflanzte, war am Knick des heutigen
botanischen Gartens Schluss mit
der Raupennahrung. Unterhalb des
Drachenhauses lag ein Tümpel, den
erst der spätere Gartendirektor Len-
né ästhetisch aufbesserte. Das Schilf
des einstigen Nuthe-Urstromtales
finden wir noch heute an besagter
Stelle und in der Niederung vor
Lindstedt, die einmal Golmer Luch
geheißen hatte.

Auch im Terrain des heutigen
Gartenvereins „Am Lindstedter Tor“
hat die fruchtbare Erde noch eine
Nuance Urstromtal. Allerdings ist
das Schilf dort inzwischen durch
Chinagras ersetzt worden. Es ge-
deiht prächtig. 

Unweit davon entdecken wir ein
ungewöhnliches, aber begehbares
Bauwerk in der Art eines römischen
Viaduktes, die Teufelsbrücke. Nichts
deutet auf den Sinn des acht Meter
hohen Brückenbaus hin. Wir müs-
sen nachlesen. 

Schon zur Zeit des alten Fritzen
gab es in Bornstedt bei reichlichem
Niederschlag Überschwemmungen
des Bornstedter Sees, welche die
Anrainer, die zum Hof, später zur
königlichen Familie gehörten, vor
größere Probleme stellten. Der Kö-
nig ließ einen geraden Abzugsgra-
ben ausheben, der das überschüs-

sige Wasser in das Golmer Luch
ableitete. Ein hölzerner Steg am
Ende des 1,2 km langen Grabens
vor dem westlich gelegenen Hü-
gelplateau sicherte den Fortlauf
eines kurvigen Weges von der Höhe
der Schlösser nordseitig am Rand
des Clausbergs zu den Schießstän-
den im Katharinenholz. Die Solda-
ten des Ersten Garderegiments zu
Fuß sollten sich ihre Gamaschen
durch den Abzugsgraben  nicht
nass machen.

Italien aus Rüdersdorf

Das wurde prinzipiell anders, als
Friedrich Wilhelm IV. den Thron
bestieg. Er hasste alles Militärische,
war den Künsten zugeneigt,
schwärmte von Italien und wurde
deshalb als der Romantiker auf
dem Thron bezeichnet. 1841 verlegte

F.W.IV. die Schießstände hinter dem
Ruinenberg, unweit des Schlosses
Sanssouci, das er bewohnte, auch
ins Katharinenholz. Damit begrün-
dete er sich selbst die Kosten einer
neuen Brücke über den Abzugs-
graben aus Rüdersdorfer Kalkstein.
Ludwig Persius war der Architekt.
1844 wurde die Brücke nach Plänen
des Königs, welche die Höhe der
fünf Bögen vorgaben und dafür

Aushubanhäufungen an den Gra-
benrändern nötig machten, fertig-
gestellt. 1891 wurde der Graben vor
dem Ende zum Golmer Luch ver-
rohrt.

An der 
Revolution zerbrochen

Im März 1848 brach eine Revolu-
tion aus in deutschen Landen, die,
seit Napoleons Auflösung des Heilig
Römischen Reiches Deutscher Na-
tion, nun Deutscher Bund hießen.
Einheits- und Unabhängigkeitser-
hebungen, bürgerlich-demokrati-
sche Forderungen der sogenannten
Liberalen richteten sich gegen die
verbündeten Herrscherhäuser in
Europa. Vorausgegangen waren
wirtschaftliche Nöte im Missern-
te-Jahr 1847, das die Lebensmittel
verteuerte. Das Volk stürmte die
Kartoffelstände. Man sprach von
der „Kartoffelrevolution“. Aber die
Teuerungen erfassten nicht nur die
Landwirtschaft. Vor allem in der
Textilindustrie kam es zu  „frühin-
dustrieller Armut“. Das Volk ging
auf die Straße. Und siehe da, der
Romantiker, der das Militär so ver-
abscheute, schickte Potsdamer Re-
gimenter nach Berlin, um die Re-
voluzzer niederzuhalten. Seine Gar-
desoldaten konnten dies gut. Sie
hatten ja im Katharinenholz aus-

Die  politische Topographie unserer Heimat Folge 2:

Die Teufelsbrücke 
Römisches Sentiment zwischen Kohlrabi-Idylle und

Gardeschießständen. Von Hans Groschupp

Prof. Dr. med. Friedrich Molsberger
Facharzt für Allgemeinmedizin

Naturheilverfahren · Akupunktur · Ganzheitliche Orthopädie · Chinesische 
Medizin · Applied Kinesiology* · Musikermedizin · Lernmedizin · Posturologie

Praxis Berlin
Aßmannshauser Straße 10 a
14197 Berlin
Fon 0 30 / 85 73 03 97
Fax 0 30 / 86 42 37 88

E-Mail: info@molsberger.de
www.molsberger.de 
www.musikermedizin.info

Praxis Potsdam
Tristanstraße 42, 14476 Potsdam
OT Groß Glienicke
Fon: 033201/43 03 66
Fax: 033201/43 03 69

Inh. U. Arndt
Amundsenstraße  60
14469 Potsdam
Tel.: 0331/52 06 88
e-mail. udoarndt@aol.com

Geöffnet: 
Mi.–Fr. 12:00–22:00
Sa., So., FT. 11:00–20:00
Mo., Di. Ruhetag
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giebig das Schießen geübt. Dass
sie im Anmarsch zu den Ständen
über den „Viadukt“ die Romantik
ihres Königs nachempfanden, ist
nicht gänzlich ausgeschlossen. Der
König jedenfalls war mit der Revolte
und ihren Barrikadenkämpfen vor
dem Schloss in Berlin und in ganz
Preußen überfordert. Prinz Wilhelm,
sein Bruder, musste es „richten“
und auf das Volk schießen lassen.
Er erhielt den Beinamen „der Kar-
tätschenprinz“. Nach der heißen
Phase der Kämpfe, die das Königs-
haus knapp obsiegen ließ, zog es

besagter Bruder dann vor, sich nach
England zurückzuziehen. Derweil
lehnte der König in der Frankfurter
Paulskirche, wo der Bundestag tag-
te, die ihm angebotene Kaiserkrone
ab. Als er an Depressionen erkrank-
te, kam sein Bruder als Prinzregent
wieder und übernahm die Regie-
rungsgeschäfte. Da die Ehe F. W.
IV. kinderlos geblieben war, wurde
Wilhelm 1861 so König von Preußen
und 1871 Kaiser eines wiederge-
gründeten deutschen Reiches ohne
Österreich.

Auf gerader Straße 
ins Manöver

Ab 1888 brachte sein Enkel, Kaiser
Wilhelm II. seine Armee auf Trab.
Dazu musste die Landschaft ver-
ändert werden. Die Exerzierfelder
im Bornstedter Feld waren zu klein
geworden, besonders für die Ka-
vallerie. Die Übungen wurden im-
mer mehr in Richtung Döberitz ver-
schoben. Damit sich die Mann-
schaften gut bewegen konnten,
wurde am großen Regimentsstand-
ort Bornstedt 1841/42 die Pappel-
allee geschaffen. Die gepflasterte
schmale Straße reichte nach der
Motorisierung der Armee Anfang
des 20. Jahrhunderts nicht mehr

aus. 1912 wurde die breite Heer-
straße gebaut. Sie begann unweit
des Neuen Palais und zog sich am
Waldrand an der „Neuen Welt“ zur
Kolonie Neu Bornim, durchschnitt
den „Raubfang“, wo westseitig spä-
ter Carl Förster wohnte und führte
schnurgerade nach Nedlitz. Sie ist
die heutige Amundsenstraße. Der
Kaiser konnte nun im Automobil
schnell in sein Manövergebiet oder
nach Berlin brausen. Damit musste
der Abzugsgraben überdeckt und
die Verrohrung, die noch heute be-
steht, erweitert werden. Immer

wieder musste der Graben, der im-
mer weniger Wasser führte, von
Schlamm und Unrat befreit werden.
Die Teufelsbrücke versank im Ge-
strüpp. Sie ist nun wieder passierbar
gemacht und hat ein neues Ge-
länder.

Gartenlaubenglück

Noch einmal, in den 1960 Jahren,
gab es eine landschaftliche Verän-
derung neben dem Clausberg. Ein
kleines Dreieck lag seit der Errich-
tung der Amundsen-Heerstraße
brach. Es war jene Zeit in der DDR,
als wohlwollende  Politiker darüber
nachdachten, wie man den Men-
schen mehr Raum für Freizeit und
Erholung gewähren und nebenbei
die allen nützende Kleingärtnerei
und Kleintierzüchterei verbessern
konnte. In der „Arbeiter- und Bau-
ernrepublik“ war das seltsamer-
weise dennoch eine schwere Ge-
burt. Zunächst, Anfang der 1950
Jahre, war die Gründung eines ent-
sprechenden eingetragenen Vereins
nicht zu Stande gekommen. Es hat-
te nur die Kleingartenhilfe des
FDGB gegeben. Dann aber hatte
der Ministerrat 1954 eine Verord-
nung zur Förderung des Kleingärt-
nerei, des Siedlungswesens und

der Kleintierzucht erlassen. Es hatte
jedoch noch bis 1959 gedauert, ehe
der Verband der Kleingärtner, Sied-
ler und Kleintierzüchter (VKSK) ge-
gründet worden war. 1962 hatte
dieser schon 850 000 Mitglieder,
1988 waren es 1,5 Millionen.

1968 wurden nun auch im be-
sagten Straßendreieck Parzellen
verteilt sowie hinter dem Schloss
Lindstedt wenige
hundert Meter ent-
fernt, gleich neben
dem kleinen, von Pe-
ter Josef Lenné gestal-
teten Extrapark. Den
großen Park Sanssou-
ci, das Barock des Nor-
dens, hatten die Lau-
benpieper im Rücken. Dessen Gar-
tenästhetik war von ihnen freilich
nicht zu übernehmen. Der Garten-
verein „Am Lindstedter Tor“ e.V. –
heute Mitglied im VGS (Verband
der Garten- und Siedlerfreunde) –

feierte vor zwei Jahren sein 45jäh-
riges Jubiläum. Das eigentliche
Lindstedter Tor befindet sich seitlich
am Ende der Maulbeerallee und
führt eine rechtwinklig abgehende
Avenue im Park unterhalb des Neu-
en Palais zur Geschwister-Scholl-
Straße, wo das Pendant zum Lind-
stedter Tor, das berühmte Posttor,
1893 für die Weltausstellung in Chi-

cago gebaut und dort
den deutschen Pavil-
lon umzäunend, steht.
Der Kaiser kaufte es
später. 

Im Gartenlokal „Am
Lindstedter Tor“ am
Eingang zur Gartens-
parte zwischen Neuen

Palais Teufelsbrücke und Schieß-
ständen kann man nach Besichti-
gung des Beschriebenen Rast ma-
chen, sich preiswert stärken und
über die Heimatgeschichte nach-
denken, an sich und insbesondere.   
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Schon am ersten Tag füllte sich die
Kulturscheune und eine aufregende
und spannende Woche für große
und kleine Zuhörer begann. Die
Kinder des Kindertreffs, welche sich
jeden Montag in der Kulturscheune
treffen, um zu relaxen, Tischtennis,
Kicker oder Wii zu spielen, backten
an dem Tag Waffeln und kochten
Kinderpunsch. Wer Lust hat, schaut
auch in Zukunft mal rein. Kinder
und Jugendliche ab 4 Jahre sind
herzlich willkommen

Am Dienstag las eine Marquard-
ter Schauspielerin begeisternd im
malerischen Vierseitenhof die Ge-
schichte von „Jack, dem Meister-
dieb“ und erhielt eine halbe Stunde
die volle Aufmerksamkeit auch sehr
kleiner Kinder. 

Unter dem obengenannten Mot-
to zeigten am Mittwoch die Pup-
penspieler „Biene und der Wolf“ in
der Winterkirche „Rapunzel lass
dein Haar wachsen“. 

Die Autorin und Märchenerzäh-
lerin Karin Elias besuchte Marquardt
am Donnerstag. Vormittags adelte
sie die Mädchen und Jungen in der

Kita „Seepferdchen“ zu Prinzen und
Prinzessinnen und nachmittags er-
zählte sie Märchen aus aller Welt
im Gasthof Zum Alten Krug. An
dieser Stelle ein Dankeschön an
die Gastwirte, die jedes Jahr ihre
Räumlichkeiten zu Verfügung stel-
len.

Zu unserer großen Freude be-
suchte uns am Freitag die Mär-
chenerzählerin des letzten Jahres.
Frau Auer kam wieder aus dem

200km entfernten Senftenberg
nach Marquardt, da ihr dieser Ort
in ganz besonderer Erinnerung ge-
blieben ist. 

Sie begeisterte in diesem Jahr 5-
und 6-Klässler so sehr, dass die Kin-
der lieber auf die Pause verzichtet
hätten um noch ein weiteres Mär-
chen zu hören oder ihre interes-
santen Musikinstrumente auszu-
probieren. Früher, so fing Frau Auer
an, wurden Märchen nur unter Er-

wachsenen erzählt und erst mit
der „Jugendweihe“ durften die Kin-
der an den Abenden teilnehmen.
Die Gebrüder Grimm sahen die
Kinder als potenzielle Kunden und
nannten ihr Buch, welches kurz vor
Weihnachten 1812 auf den Markt
kam, „Kinder- und Hausmärchen”. 

Als Höhepunkt erzählte die Senf-
tenbergerin am Nachmittag vor ei-
ner fast ausverkauften Kulturscheu-
ne Märchen wie z.B. „der Schnee
zu seiner Farbe kam“ und die Kita
„Seepferdchen“ spielte das Thea-
terstück „Dornröschen“. Am Ende
gab es tosenden Beifall und Rufe
nach Zugabe. Vielen Dank an die
Kindergartenerzieher, die dieses
Stück einstudiert haben. Besonderer
Dank geht an Karin Nitzsche, die
seit Jahren Kindern Spaß und
Selbstbewusstsein durch Theater-
projekte schenkt. 

Als Sahnehäubchen gab es am
Abend „Märchen für Erwachsene“.
Mit Skepsis betrachteten viele Er-
wachsene den Programmpunkt.
Aber wer sich einmal aufgemacht
hat, der ließ sich anstecken und
sieht Märchen in einem neuen
Licht. Der holländische Schwank
„vom besprochenen Wasser“ oder
auch das „Mädchen und seine Win-
de“ erstaunen und belustigten die
Zuhörer und Zuhörerinnen. Fassen
Sie Mut, lassen Sie sich verführen
in die Welt der Märchen und schau-
en Sie im kommenden Jahr vorbei. 

Nächste Märchenwoche vom
Montag, 14.11.- bis Freitag, 18.11.
2016. N. Held 
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„Märchen von allem, was wächst und gedeiht“
Marquardter Märchenwoche vom 16.11.-20.11.2015
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Auch in diesem Jahr werden die Kinder
der Kita Seepferdchen, in Kooperation
mit der Neuen Grundschule Marquardt
ein weihnachtliches Theaterstück auf
die Bühne zaubern. Das selbst geschrie-
bene Stück, mit dem Titel: „Der geklaute
Schnee“, wird am 17.12.2015 und am
18.12.2015 in der Turnhalle der Neuen
Grundschule Marquardt zu sehen sein. 

Einlass ist ab 16.00 Uhr. Dazu gibt es
Leckereien vom Grill und weihnachtli-
chen Punsch, serviert vom Förderverein

der Kita Seepferdchen: „Die kleinen
Schlossgeister Marquardt e.V.“. 

Am Freitag, dem 18.12.2015, lohnt es
sich schon etwas früher vorbeizukom-
men, denn ab 14.00 Uhr laden wir Sie
herzlich zu unserem 1. Weihnachtsmarkt
auf dem Schulgelände ein.

Ort: Neue Grundschule Marquardt,
Hauptstrasse 22, 14476 Potsdam OT Mar-
quardt 
Kartenreservierung: lasch.s@gesa-ag. de

Schul-Weihnachten

7. Marquardter Nikolausturnier
(Fußballturnier)

Am Samstag, den 5.12.2015 ab 16:00 Uhr findet das alljährliche Nikolausturnier
(Fußballturnier) in der Sporthalle der Neuen Grundschule Marquardt statt. 
Zu gewinnen gibt es den begehrten Marquardter Fußball-Pokal. 

Ein Nachmittag mit viel Spaß für die ganze Familie. 
Organisatoren: C. Samusch ,  F. Zimmermann

Weitere 
Termine für 

Dezember vom
Kultur- und 

Heimatverein
Wublitztal e.V. 
Seniorenweihnachtsfeier am Mitt-

woch, 9.12., in der Kulturscheune
Last Minute-Trödel- und Hand-

arbeitsmarkt am 20.12.2015 von 14-
18Uhr in der Kulturscheune

Neujahrsempfang des Kultur- und
Heimatvereins Wublitztal e.V. am
Sonntag, 31.1.2016, in der Kultur-
scheune

� Systematische Aufarbeitung von Allergien
mit Ausschluss der Differenzialdiagnosen

� Erkennen von Sekundärinfektionen 
durch Zytologien vor Ort

� Mitglied der Deutschen Gesellschaft 
für Veterinärdermatologie und der 
European Society of Veterinary Dermatology

� Dermatologie auf dem neuesten 
wissenschaftlichen Stand durch 
regelmäßige Fortbildungen

Reine Terminsprechzeiten
Mo, Di, Do, Fr     9 – 18 Uhr
Mi                        9 – 15 Uhr
Offene Sprechzeiten
Mo – Fr             10 – 12 Uhr
Mo, Di, Do, Fr   15 – 17 Uhr

Engelsfelde 1a
14624 Dallgow OT Seeburg
Telefon 033201 50811
Telefax 033201 50812
www.kleintierpraxis-seeburg.de

Kleintierpraxis Seeburg
Margareta Anna Haager

Schwerpunkt Dermatologie

Bei Haarausfall, Juckreiz, Leckreiz oder Ohrerkrankungen lieber zum Dermatologen!
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Egal, wo man in Potsdam wohnt,
bis zum nächsten Havelarm oder
einem seiner zahlreichen Seen ist
es nicht weit. Dass hier der Was-
sersport eine Tradition hat, ist lo-
gisch wie auch das Freizeitvergnü-
gen, mit einem schwimmenden
Gefährt Stadt und Landschaft von
der Wasserseite aus zu genießen –
und, seit es möglich ist, natürlich
auch gern motorisiert, vorzugsweise
mit einem Außenborder. 

Auf einem lauschigen Grundstück
im Lerchensteig, mit Wasserzugang
zum Weißen See, befindet sich ein
Kleinod, das seinesgleichen in
Deutschland sucht: Hier, am Rande
seiner Bootsmotorenwerkstatt, hat
Bruno Broszeit ein Bootsmotoren-
museum aufgebaut, das die Vielfalt
der Entwicklungen international
wie auch national in der DDR-Zeit
dokumentiert. 45 Bootsmotore ge-
ben einen Überblick über die in-
ternationale Entwicklung, und 40
Bootsmotore umfassen vollständig
die DDR-Produktion auf diesem Ge-
biet. Alle sind restauriert, die äl-
testen sind vor über hundert Jahren
hergestellt worden. 

Derjenige, der das vollbracht hat,
ist Bruno Broszeit, heute 83 Jahre
alt und ein immer noch agiler Rent-
ner, der gern über seine Leiden-
schaft erzählt. 

Er hatte im Betrieb seines Vaters,
den dieser 1945 als „Fa. Broszeit
Kfz. & Maschinenbau“ in Annaburg
gegründet hatte, Maschinenschlos-
ser gelernt, später noch eine Kfz-
Schlosser-Ausbildung mit „Aus-
zeichnung“ abgeschlossen und er-
innert sich an die Anfangsjahre in
seinem Beruf, die offensichtlich sei-
ne Neigung begründeten, auch den
Wert veralteter oder zerstörter Pro-
dukte von Handwerks- und Inge-
nieursleistungen zu schätzen und
aus dem Vorgefundenen Brauch-
bares (wieder)herzustellen. „Die
Hauptaufgabe der Lehrlinge be-

stand darin, den zusammengehol-
ten Schrott zu sortieren, Brauch-
bares zu gewinnen und einzulagern.
Nach Kriegsende gab es ja genug
davon. Das war die Basis, um aus
Altem Neues zu machen und die
beste Schule dafür, auch die Er-
satzteil-Engpässe zu DDR-Zeiten
zu bewältigen.“ Man hob eben alles
auf – bestimmt konnte es noch
einmal Verwendung finden. 

1956 zog die Familie nach Pots-
dam um, und 1962 übernahm der
Junior den Betrieb. 1968 machte
Broszeit schließlich sein Hobby zum
Beruf. Er stellte seinen Betrieb auf
den Service und die Reparatur von
Bootsmotoren um, wurde Vertrags-
werkstatt für Bootsmotore. „Am
Anfang gab es Schwierigkeiten
ohne Ende“, erzählt er, „ein Ersatz-
teillager war einzurichten, Kunden
mussten geworben werden – für
einen Handwerksmeister im Osten
unvorstellbar.“ Er ließ sich aus dem
Westen Magnet-Firmenschilder
schicken, heftete sie an seinen Pkw

und den Lieferwagen – und machte
sich auf diese damals ungewöhn-
liche Art bekannt. Dann verhandelte
er mit dem Potsdamer HO Sport-
fachgeschäft „Olympia“, das Boots-
motore verkaufte. Bislang waren
die Motore einfach über den La-
dentisch verkauft worden. Broszeit
bot an, neue Motore bei ihm in der
Werkstatt in einem eigens dafür
gebauten Vorführbecken laufen zu
lassen und die Kunden in die Be-
dienung einzuweisen. Auf diese
Weise, aber auch mit Dia-Vorträgen
in Sportvereinen und Clubs sowie
mit Vorführungen von Bootsmo-
toren im eigenen Becken auf Cam-
pingausstellungen, baute sich Bros-
zeit einen Kundenstamm auf. „Ich
habe die Werbung um Kunden
schon in den 70-er Jahren gelernt,
die viele Handwerker erst nach der
Wende begonnen haben.“ 

Um die handwerkliche Meister-
schaft des Betriebes auch den Kun-
den augenfällig zu präsentieren,
begann Broszeit damit, alte, nicht

mehr gängige Bootsmotoren zu
sammeln und auszustellen. Um
eine komplette Sammlung von
DDR-Bootsmotoren zeigen zu kön-
nen, suchte Broszeit auch solche
Typen, die nur kurze Zeit produziert
worden waren. Nach der Wende
musste die Vitrine mit den ausge-
stellten Bootsmotoren einem Laden
weichen, denn fortan gab es einfach
viel mehr Motore zum Verkaufen.

Die Sammlung bot er 1992 dem
Verkehrsmuseum Berlin an, das
aber kein Interesse zeigte, also wur-
de sie sorgfältig eingelagert und
erst 1999 erstmalig wieder ans
Licht geholt, als die Bootsmesse
Berlin Interesse zeigte. „Die Aus-
stellung war ein voller Erfolg, mein
Stand mit den DDR-Bootsmotoren
ging durch die Tages- und die Fach-
presse“, erzählt er noch heute stolz.
Durch das vielfach entgegenge-
brachte Interesse entschloss er sich,
seine Sammlung auszuweiten und
auch solche Motoren vor dem Ver-
schrotten zu bewahren, die auf den

Unfallschaden? Kompetente, unkomplizierte Abwicklung!

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080
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Eine einzigartige Sammlung
Bruno Broszeit hat eine umfassende Ausstellung für Bootsmotoren aufgebaut
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Gewässern der DDR am meisten
anzutreffen waren, also vorwiegend
aus der UdSSR, die offiziell, aber
auch illegal in großer Stückzahl
eingeführt wurden. 

Mit sechs Mitarbeitern hatte das
kleine Unternehmen wohl die meis-
ten der Motoren, die die Boote auf
den Havelgewässern antrieben, un-
ter seinen Fittichen und das nötige
Fachwissen, um auch die nicht of-
fiziell eingeführten Bootsmotore
ohne die eigentlich benötigte tech-
nische Dokumentation zu warten
und zu reparieren. 

Für jeden der DDR-Bootsmotore
hat Broszeit eine Dokumentation
angefertigt mit den wichtigsten
Angaben zum Hersteller, zum Bau-
jahr, Hubraum, Getriebe und be-
merkenswerten Besonderheiten,
wie der Libelle als umweltfreund-
licher Elekroantrieb, der im VEB
Braunkohlenkombinat Geiseltal mit
0,24 und 0,4 PS hergestellt wurde. 

Auch zu Einbaumotoren, die lange
nicht so verbreitet waren, gibt der
Fachmann Auskunft, denn zum Pro-
fil seiner Firma gehörte auch, Boote

mit diesen größeren, im Boot be-
findlichen Motoren, zu warten oder
auch aufzurüsten, denn im Handel
gab es in der DDR keine kompletten
Einbaumotore. So wurden vor allem
die Zweitakter von Pkw-Motoren
wie Wartburg und P 70 verwendet,
die Viertakter von Dacia, Skoda und
Lada und der Dieselmotor des Mul-

ticar, die dann mit entsprechenden
Getrieben versehen wurden. „Für
den Bootsantrieb gab es zwei pri-
vate Betriebe, die in Kleinserie die
Getriebe herstellten.“

Es ist beeindruckend, wie sich im
Bootsmotorenmuseum von Bruno
Broszeit, vor allem in der umfas-

senden Sammlung von Bootsmo-
toren aus der 40-jährigen Geschich-
te der DDR, und seinen Erläuterun-
gen, ein sehr spezielles Kapitel ge-
sellschaftspolitischer Entwicklung
offenbart. 

Bootsmotorenmuseum Broszeit
Lerchenweg 14    14469 Potsdam
Tel.: 0331-291212
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Noch bis Mitte Dezember sind ei-
nige Wanderwege im Westen und
Norden der Sielmanns Naturland-
schaft Döberitzer Heide vorüber-
gehend gesperrt. Panzer, Traktor
und Holzhäcksler sind dort für den
Naturschutz im Einsatz. Der Panzer

bietet Sicherheit beim Mulchen
oder Freischieben auf dem ehema-
ligen Truppenübungsplatz am west-
lichen Stadtrand von Berlin.

Mit dem vorgehängten Schiebe-
schild schafft das zivile Gerät offene
Bereiche wie Dünen und Sandfelder.

Damit setzen die Naturschützer
Prozesse in der Natur auf einen
frühen Zustand der Vegetations-
entwicklung zurück – vergleichbar
mit dem Ende der letzten Eiszeit,
als die Endmoränenlandschaft ent-
stand. Selten gewordene Tier- und
Pflanzenarten, die wegen des Vo-
ranschreitens der Vegetation im
Laufe der Zeit mehr und mehr ver-
schwanden, sollen nun zurückkeh-
ren.

Deshalb sind Erosion und andere
dynamische Prozesse, die auf land-
wirtschaftlichen Flächen uner-
wünscht sind, in der Döberitzer
Heide gewollt. Wind und Wasser
sollen den Boden angreifen und
auf diese Weise passenden Lebens-
raum für seltene Insekten, Gräser
und Vögel herstellen. Die hohe bio-
logische Vielfalt vor Ort wird auf
diese Weise erhalten und weiter
gefördert. Andernorts bedrohte Ar-
ten wie Kreiselwespe, Sandbienen
oder die farbenprächtige Röhren-

spinne bevorzugen die schütter be-
wachsenen Sandflächen und ver-
schwinden, wenn Nährstoffe und
Vegetation zunehmen.

Offen für Karthäusernelke
und Orchideen

Heideflächen werden „entkus-
selt“, das heißt, der Aufwuchs von
kleineren Gehölzen wird entfernt.
Die anschließend weitgehend
baumfreien Flächen sind beliebter
Lebensraum für Heidelerche, Stein-
schmätzer, Schwarz- und Braun-
kehlchen sowie den Wiedehopf
und viele seltene Pflanzen. Graue
Skabiose, Karthäusernelke und
Steppensegge bevorzugen solche
warmen, offenen und nährstoffar-
men Bedingungen.

In den vergangenen Jahren wur-
den bereits in Mooren und Feucht-
gebieten der Döberitzer Heide klei-
ne Bäume und Sträucher abgeholzt.
Daraufhin haben sich Kraniche dort
niedergelassen und seltene Orchi-
deenarten wie zum Beispiel das
Helmknabenkraut wachsen hier
wieder.

Lebende Fossilien

Für die Urzeitkrebse, Relikte aus
der frühen Dinosaurierzeit, ergeben
sich ebenfalls positive Effekte durch
den Einsatz der schweren Maschi-
nen. Diese verdichten auf häufig
befahrenen Trassen den Boden und
Pfützen können sich nach Regen-
fällen halten. Solch temporäre Still-
gewässer bieten ideale Bedingun-
gen für Kiemenfuß- und Pfeil-
schwanzkrebsarten. Sielmanns Na-
turlandschaft Döberitzer Heide ist
eine der wenigen Flächen in
Deutschland, wo diese „lebenden
Fossilien“ noch vorkommen.

Elisabeth Fleisch
Foto: Heinz Sielmann
Stiftung, Jörg Fürstenow

Panzer für den Naturschutz im Einsatz
In der Döberitzer Heide sollen seltene Tier- und Pflanzenarten zurückkehren

www.karinheimburger.de
karin.heimburger@web.de

Karin Heimburger
Diplom-Pflegepädagogin
Peter Hess-Klangtherapeutin
Peter Hess-Klangexpertin Demenz

Wo Worte fehlen – Klang als Brücke

An der Kirche 30
14476 Groß Glienicke/Potsdam

Tel.: 033201/45 68 85

Klangmassagen zur Entspannung

Termine nach Vereinbarung
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Neues von der Neuen Dorfstraße
Erfreuliches ist zu berichten: Die Holzpfähle in
der Neuen Dorfstraße in Grube, die den Stra-
ßengraben vor parkenden oder fahrenden Autos
schützen sollen, sind wieder komplettiert wor-
den!

Sie waren im Laufe der Zeit immer weniger
geworden; die Verwaltung hat hier auf entspre-
chenden Hinweis schnell reagiert – das muss
auch mal gesagt werden!

Allerdings ist der Zustand  der Straße und be-
sonders des Gehwegs an ihrem nördlichen Ende
nach wie vor erbarmungswürdig, besonders bei
Regen!  

Der Zustand des Gehwegs an der Ecke zur

Wublitzstraße ist – wie jeder weiß - darauf zu-
rückzuführen, dass immer wieder Autos an der
unübersichtlichen Ecke halb auf dem Gehweg
abgestellt werden. Das Interesse des Ordnungs-
amts an entsprechenden Meldungen, hält sich
nach langer Erfahrung leider – ebenso wie die
Einsicht der Verursacher  - in engen Grenzen,
ebenso beim anderen Dauerthema, dem Abstellen
zu langer Fahrzeuge auf dem Parkplatz an der
Kirche. 

Jüngste Einlassung bei  einer solchen Beschwer-
de: Das sei ganz bewusst gemacht worden, um
die Raser in der 30´-Zone zu mäßigen! Na, dann!

R.Sterzel

Ein fröhliches Weihnachtsfest 

und alles Gute für das Jahr 2016!

An der Obstplantage 20, 14476 Potsdam

Tel 033208 20421, Fax 033208 20422

mario.deter@ergo.de

www.mario.deter.ergo.de

Versicherungsbüro
Mario Deter
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Die positive Nachricht zuerst: Im
neuen Jahr wird es in Fahrland
schnelles Internet geben   bis 100
Mbit/s im Download und 40
Mbit/s im Upload. Das verkündete
Uwe Klawitter bei der Ortsbeirats-
sitzung am 18. November. Zum Ta-
gesordnungspunkt „Digitale Agen-
da für die Landeshauptstadt“ hatte
der Ortsvorsteher Claus Warten-
berg den Mitarbeiter der Telekom
eingeladen. In Fahrland sei die Vor-
bereitung sehr schnell gegangen,
betonte er angesichts des Zeit-
raumes bis 2018 für ganz Potsdam
in der Agenda. „Etwa 30 Schalt-
verteiler sind in Fahrland in der
Umrüstung und mit Glasfaserkabel
angeschlossen worden. Ab Januar
2016 können daher rund 4.000
Haushalte und Gewerbestandorte
im VDSL-Netz von schnellen In-
ternetzugängen profitieren.“ Im
Dezember werde die Telekom mit
Infoständen im Ort über die neuen
Bedingungen beraten, unter an-
derem auch darüber, ob neue Ver-
träge abgeschlossen werden müs-
sen, denn jeder habe zunächst
„immer nur den Anspruch auf die
Leistung bei Vertragsabschluss“.

In der Bürgerfragestunde hatte
Wartenberg darüber informiert,
dass die Straßenbeleuchtung Am
Friedhof im I. Quartal 2016 in Be-
trieb gehen soll. Fraglich ist, wie

der Termin gehalten werden könne,
da eine Bürgerbeteiligung not-
wendig wäre. Die Frage des Schul-
weges im Bauplan stehe weiter
zur Debatte, da das Landschafts-
schutzgebiet aus dem B-Plan he-
rausgenommen worden ist. Im
Programm der Schulwegsicherung
sei nun der Weg an der Ackerkante
favorisiert. 

Ein Gehweg an der Ketziner Stra-
ße hängt mit dem „grundhaften

Ausbau“ der Ketziner Straße zu-
sammen, für den vor 2019 keine
Planung vorgesehen ist, sei die
Auskunft der Verwaltung. Die jet-
zige Straßendecke habe eine Nut-
zungsdauer von 10 Jahren.  Zur
Frage von Cindy Ruden, wie man
mit den Vorwürfen über rechte
Tendenzen in der Jugendwehr um-
gehe, informierte Wartenberg, dass
eine „dienstrechtliche Prüfung“
eingeleitet wurde. Die Vorwürfe
seien ärgerlich, weil die freiwillige
Feuerwehr ein wichtiger aktiver
Bestandteil des örtlichen Lebens
ist. Thomas Liebe betonte, die Feu-
erwehr und das Jugendhaus seien
die beiden Säulen des Dorflebens.
Die Vorwürfe lägen Jahre zurück.
Schon einmal habe er das vom

Ortsbeirat schon 1996 be-
schlossene Konzept der
„akzeptierenden Jugend-
arbeit“ verteidigen müs-
sen, das die Beschäftigung
mit rechtsextremen Jun-
gendlichen einschließt. Von
aktuellen Aktivitäten habe
er keine Kenntnis. Nichts-
destotrotz war das Thema
im Jugendhilfeausschuss
behandelt worden, er habe
Kontakt mit dem Mobilen
Beratungsteam aufgenom-
men und der TOSIP (Tole-
rantes und sicheres Pots-
dam).

Zur Neuaufteilung der
Schulbezirke informierte
die Schulleiterin Claudia
Lewerenz, dass der gesam-
te Einzugsbereich Neu
Fahrland abgegeben wer-
de. Auch ohne die Neu

Fahrländer Kinder, die in einen
Neubau im Gebiet der Roten Ka-
serne eingeschult werden, werde
die Regenbogenschule ausgelastet.
Die Schulkonferenz habe der Sat-
zung zugestimmt. 

Zugestimmt hat der Ortsbeirat
auch dem Antrag, der gleichzeitig
in allen Ortsteilen gestellt wird,
dass die Ortsbeiräte durch ihre
Ortsvorsteher/innen bei der Vor-
bereitung der Ausschreibung der
Position eines Ortsteilbeauftragten
zu beteiligen sind. Dazu soll eine
AG aus Vertreter/inne/n der Ver-
waltung und der Ortsvorsteher/in-
nen eingerichtet werden, um die
Kommunikation zwischen der
Stadtverwaltung und den Orts-
beiräten nachhaltig zu verbessern

Schnelles Internet ab Januar 2016
Von der Ortsbeiratssitzung Fahrland im November

GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN

Seit 1995Seit 1995

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN

30 solcher „Kabelverzweiger“ in Fahrland mussten ausgetauscht werden,
um die höhere Verbindungsqualität im digitalen Netz zu erreichen.
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Dass es auch anders geht als bei
der Informationsveranstaltung in
Neu Fahrland angesichts des Auf-
baus von zwei Leichtbauhallen als
Flüchtlingsunterkunft (über die wir
in der vorigen Ausgabe berichtet
hatten), haben inzwischen rund 15
Neu Fahrländer in die Hände ge-
nommen. Eine sogenannte Kern-
gruppe organisiert zur Zeit die Ak-
tivitäten von freiwilligen Helfern
aus dem Ort, die sich schon mehr-
fach getroffen hat. Noch ist der
Name umstritten: neuEfahrlaender
soll gleichzeitig als Internetadresse
verwendet werden. Das Wortspiel,
dass es um neue Mitbewohner von
Neu Fahrland geht, gefällt nicht je-
dem und leite möglicherweise eher
nach Fahrland. Im Moment ist das
letzte Wort nicht gesprochen zum
Namen, was aber nicht so wesent-
lich ist. Vielmehr soll es auf der
Webseite die Möglichkeit der In-
formation, aber auch des interak-
tiven Austausches und der Koordi-
nierung geben (update: Nachdem
die Initiative sich in ihrer zweiten
Sitzung für den vorgeschlagenen
Namen entschieden hatte, hat der
Ortsbeirat inzwischen diesen Na-
men wegen der Verwechslungs-
möglichkeit mit Fahrland abge-
lehnt). 

Angela Basekow, die Geschäfts-
führerin der AWO Potsdam, hatte
zur ersten Zusammenkunft mit der
„Kerngruppe“ Neu Fahrland das
Team für die Flüchtlingsunterkunft
mitgebracht und vorgestellt. Es
steht unter der Leitung von Andreas
Wilczek. Neben drei Sozialpädago-

ginnen gehören dazu auch ein
Hausmeister (der für Babelsberg
und Neu Fahrland zuständig ist)
sowie zwei Wachleute.

Angela Basekow berichtete, dass
sie inzwischen mit der Kita-Leitung
Kontakt aufgenommen habe. Ge-
klärt sei auch, dass der Zaun zur
Kita repariert werde. Die Abstim-
mung mit der Heinrich-Heine-Klinik
erfolge noch. 

Zum 1. Dezember sollen die Bau-
ten stehen, dann werde das Inven-
tar gebracht. Von diesem Zeitpunkt
soll auch der Wachschutz vor Ort
sein. In der 1. Dezemberwoche soll
es, wahrscheinlich am 5. oder 6.
Dezember, einen Tag der offenen
Tür geben, bei dem sich die Neu
Fahrländer über die Einrichtung,
die Betreuung durch den Träger
AWO und ihr eigenes willkomme-

nes Mitwirken informieren können.
In der folgenden Woche werde mit
der Ankunft der ersten Flüchtlinge
gerechnet. 

Die Gruppe entschied sich für
ein Begrüßungsfest für die Flücht-
linge, dessen Termin inzwischen
auf den 20. Dezember gelegt wor-
den ist. Dabei wollen die Neu Fahr-
länder den Flüchtlingen kleine Ge-
schenke übergeben. Die Idee von
Birgit Winkens, in Anlehnung an
eine bundesweite Initiative, für Ba-
bys Kuscheldecken zu nähen, kleine
Kissen für jeden zu nähen, wurde
auch von Angela Basekow als pas-
sendes persönliches Willkommens-
geschenk begrüßt. Der Ablauf des
weihnachtlichen Begrüßungsfestes
wird noch konkret geplant. Der
Vorbehalt, ein christliches Weih-
nachtsfest für eine andere Kultur

zu feiern, wurde von Angela Base-
kow entkräftet: „Unserer Erfahrung
nach lieben sie die weihnachtliche
Atmosphäre.“ 

Jetzt werden noch Räume in Neu
Fahrland gesucht, wo vor allem
auch Deutschunterricht und andere
Aktivitäten stattfinden können.
Dazu sollen auch die örtlichen Ver-
eine einbezogen werden. rd
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Helfergruppe organisiert sich
Begrüßungsfest für die Geflüchteten am 20. Dezember

100 Kissen sind schon fertig. Birgit Winkens (Foto) Stefanie Tretschok, Eileen Hoffmann, Frau Brand
und Frau Theml vom Neu Fahrländer Nähzirkel haben aus jeweils sieben Einzelteilen die Kissen
genäht. Und auch die Kleinsten hatten ihren Spaß daran… 
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Nach orientalischen Grundschrit-
ten, welche wir spielerisch lernen
werden, studieren wir kleine auf-
regende Choreographien ein.

Das Training soll den Teamgeist
stärken, die Koordination sowie
den Gleichgewichtssinn schulen
und natürlich Spaß machen. 

Der Kurs findet wöchentlich mitt-
wochs um 17 Uhr im Saal des Bür-
gerhauses Neu Fahrland statt. 

Anmeldung und Rückfragen un-
ter 0173/4604920 

In Neu Fahrland diskutierten Bür-
gerinnen und Bürger über Alterna-
tiven zu Dauerstau und ausgedünn-
ten Fahrplänen 

Eine eigene Busspur auf der Bun-
desstraße 2 würde Wunder wirken:
Wenn der öffentliche Verkehr nicht
mehr mit privaten PKW, Lieferwagen
und Brummis im Stau stünde, könn-
te dies viele Bewohner der nördli-
chen Ortsteile und Pendler zum
Umsteigen auf den Bus bewegen.
Alle kämen besser voran. Wunderbar
wäre auch, wenn der öffentliche
Verkehr sein Angebot intelligent er-
gänzen würde. Dann würden Be-
wohner der ländlichen Ortsteile
Potsdams, die nicht Auto fahren
können oder wollen, tagsüber,
abends oder am Wochenende besser
fortkommen. 

Würde, wäre, hätte – es gibt viele
Ideen, wie die Menschen im Norden
Potsdams mobil bleiben könnten,
auch wenn die Kapazität der Straßen
gleich bleibt, während die Bevölke-
rung weiterhin stark wächst. Man-
che dieser Ideen sind vielleicht zu
teuer oder aus technischen Gründen
nicht realisierbar. Viele wären jedoch

relativ einfach umzusetzen. Sie er-
fordern nur zunächst einmal ein
Umdenken. 

„Die Alternativen liegen im Kopf“,
so lässt sich der Vortrag von Melanie
Herget zusammenfassen, den sie
am 17. November im Bürgerhaus
Neu Fahrland hielt. Herget ist Um-
weltwissenschaftlerin und forscht
am Berliner Innovationszentrum für
Mobilität und gesellschaftlichen
Wandel (InnoZ) zu integrierten Mo-
bilitätskonzepten für ländliche Räu-
me. Integriert heißt hier, dass alle
Verkehrsträger in die Planung ein-
zubeziehen sind, vom Fahrrad bis
zum Linienbus, vom Pedelec bis zu
dem Transportpotenzial, das die vie-
len nutzlos umherfahrenden leeren
Sitzplätze in den meist nur mit einer
Person besetzten privaten Fahrzeu-
gen bieten. Unter der Überschrift
„Mobil in Potsdams Norden“ prä-
sentierte Melanie Herget eine ganze
Palette von Projekten, in denen diese
Ideen bereits umgesetzt werden,
von ganz einfach bis recht komplex. 

Ganz simpel haben sich beispiels-
weise Bürgerinnen und Bürger auf
der Halbinsel Höri am Bodensee
selbst organisiert: Sie befördern in
ihren privaten PKW Mitbürger, die
an den Bushaltestellen stehen und
mit dem „Höri-Mit“-Logo auf ihrer
Tasche signalisieren, dass sie mit-
genommen werden möchten. Seit

kurzem können Mitglieder der Ini-
tiative solche Fahrten über eine ei-
gene Smartphone-Anwendung or-
ganisieren. Auf „höherer“ Ebene hat
dagegen der Verkehrsverbund in
den ländlichen Regionen von Nord-
hessen sein Angebot auf die Be-
dürfnisse der Bewohner abge-
stimmt: Jeder PKW-Besitzer kann
dort seine regelmäßigen oder un-
regelmäßigen Autofahrten anderen
anbieten -  im Rahmen des normalen
öffentlichen Nahverkehrsangebots;
der Fahrer erhält 30 Cent pro Kilo-
meter für die Betriebskosten erstat-
tet. Steht zur gewünschten Fahrzeit
weder ein Linienbus noch eine pri-
vate Mitfahrgelegenheit zur Verfü-
gung, kommt ein Taxi. Und das kos-
tet nur etwas mehr als der ÖPNV-
Tarif, denn auch Taxifahrten sind –
gegen einen geringen „Komfortzu-
schlag“ – in das öffentliche Nah-
verkehrssystem eingebunden. 

Immerhin 15 Interessierte waren
gekommen, um sich über Alterna-
tiven zu Dauerstau und ausgedünn-
ten Fahrplänen zu informieren. Sie
vertraten die gesamte Bandbreite
an Mobilitätsbedürfnissen, wie ein
Zuhörer feststellte: Vom „jung-dy-
namischen“ Berufstätigen, der sich
trotz Stau im eigenen Auto zum
Büro fährt, über die vorübergehend
immobilisierte Gipsbeinträgerin oder
den passionierten Radfahrer bis zur

Rentnerin, die weder Auto noch Rad
nutzen kann, aber genügend Zeit
hat, ihre Einkäufe und andere Erle-
digungen mit Lieferservices oder
öffentlichen Verkehrsmitteln zu or-
ganisieren. 

In der lebhaften Diskussion, die
sich an den Vortrag anschloss, for-
mulierten die Bürgerinnen und Bür-
ger zunächst ihre Wünsche und For-
derungen an die Politik: Sichere Rad-
wege, Verbesserungen bei der Mit-
nahme von Kinderwagen und Fahr-
rädern im Linienbus, weniger Ver-
kehrshindernisse wie Pförtneram-
peln auf der B2. Bald setzte sich je-
doch die Erkenntnis durch, dass das
Umdenken bei den Verkehrsteilneh-
mern selbst einsetzen kann. 

So fanden manche den Gedanken
einleuchtend, ein einfaches Mitnah-
mesystem wie jenes auf der Halb-
insel Höri auch in Neu Fahrland auf
die Beine zu stellen: Wer sich regis-
triert hat, erhält ein Erkennungs-
zeichen, mit dem mitnahmebereite
Fahrzeuglenker und Mitfahrer zu-
einander finden. Und schon ist wie-
der ein Auto weniger unterwegs.

Ein Teilnehmer hat sich schon be-
reit erklärt, sich dafür zu engagieren.
Wer sich anschließen möchte, melde
sich bitte bei:

Sabine Sütterlin, stellv. Vorsitzende
des Ortsbeirates Neu Fahrland 
(s.suetterlin@t-online.de)  

Heveller · Seite 16 Neu Fahrland Dezember2015
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„Mobil in Potsdams Norden“
In Neu Fahrland diskutierten BürgerInnen über Alternativen zu Dauerstau und ausgedünnten Fahrplänen

Orientalischer Tanz für Kinder (ab 6 Jahre) 
Im Bürgerhaus Neu Fahrland mit Anna
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Seit Ihr hier angekommen seid, seid
Ihr in Sicherheit. Macht Euch keine
Sorgen darüber, wie lange es dauert,
wieder zu Kräften zu kommen, alle
Menschen rundherum werden Euch
helfen. Wir wissen genau, welche
körperlichen und seelischen
Schmerzen Ihr habt. Wir hoffen,
dass Ihr Eure Schmerzen mit jedem
Tag lindern könnt und dass  Ihr in
der nahen Zukunft wieder herge-
stellt seid. 

Die Menschlichkeit hat viele Aus-
drücke, das wichtigste am Huma-
nismus ist, die Schwierigkeiten zu
teilen, und die Probleme werden
leichter zu tragen. Ihr seid in einem

Land, dem es gelungen ist, die wert-
volle Mischung aus Fortschritt, Ent-
wicklung und Sicherheit herzustel-
len. 

(An die Deutschen gewandt) Sei-
en Sie unser Partner in unserer
Volkswirtschaft. Jetzt feiern wir die
Zukunft, begraben die schmerzhafte
Vergangenheit und schaffen eine
leuchtende Zukunft. 
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Amin Aljarmakani ist Journalist in
Syrien gewesen. Seit August dieses
Jahres wohnt er in der Gemein-
schaftsunterkunft in Groß Glienicke
und nutzt die vielen Angebote im
Ort, den Deutschunterricht, das Be-
gegnungshaus, die Veranstaltun-
gen: In der Fahrradwerkstatt des
Begegnungshauses hat sich Amin
ein Fahrrad flott gemacht, in einem

Kurs mit einer Bildhauerin hat er
sein „gespaltenes Land“ in Stein
gehauen. 

Amin hat eine Grußbotschaft an
die Flüchtlinge verfasst, die in Neu
Fahrland aufgenommen werden. 

Wir veröffentlichen die arabische
Fassung, eine englische und eine
deutsche Übersetzung:

Willkommen in Neu Fahrland!

Die Menschen rundherum werden Euch
helfen, wie sie uns geholfen haben

 

 

 
 

German people welcomes all refugees 

 
Since you arrived here we are now in safety , Do not worry about how long you stay to recover 
yourself , Everyone around you will be of help to you.We know exactly what you are in pain and 
your soul , We hope to cure your pain and tended to every day, from Restored in the near future. 
Humanity has many meanings, and most important of humanity to share the difficulties and 
troubles becomes easier for us carry around, You are in the patch of land her family precious and 
cheap to make the sake of progress and development and safety. Be our partner in the industry 
more, Now we celebrate the future, and bury the painful past and generates a bright future 

Deutsche Menschen heißen alle Flüchtlinge willkommen
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www.seelke.de  

Tel. 033201/21080
Europaweite Mobilitätsgarantie?    
Kostenlos zur Inspektion im Internet!

Heveller · Seite 18 Groß Glienicke Dezember 2015

B. W. Steuten: Ich bin dankbar 
Investor und Flüchtlingshelfer in einer Person ist kein Widerspruch

Eigentlich könnte er sich zurück-
lehnen, es sich gemütlich machen
auf der Ledercouch in durchgestyl-
tem Haus am Eingang der Wald-
siedlung: Der Laden läuft. 

Gut zwei Drittel der Grundstücke,
130 zum Jahresende, sind verkauft
im Villenpark, im nächsten Jahr be-
ginnt die Erschließung des letzten
Baufeldes, und die Bewohner in
den 68 bezogenen Häusern sind
zufrieden. Vielleicht zwei Jahre
noch, dann kann der Villenpark fer-
tig sein. Mit oder ohne Preußenhalle
ist für Bernd-Wolfgang Steuten
nicht mehr die dringendste Frage.
„Die Stadt wollte mein Angebot
zur Sanierung nicht.“ Jetzt geht es
erstmal um das Wegerecht, also
die öffentliche Nutzung privaten
Geländes vor allem für den Zugang
zur Preußenhalle, das Steuten mit
einer Zusage für die Sanierung zu-
mindest der Fassade der Preußen-
halle – von wem auch immer – ver-
bunden wissen will. Der hinfällige
und doch so dringend gebrauchte
Bau stört das Bild der Villenkolonie,
stört ihn und die Bewohner. Es wäre
eben schön gewesen… Dass in der
aktuellen Situation, wo die Preu-
ßenhalle als äußerster
Notfall für die Flücht-
lingsunterbringung gilt,
nicht für einen privaten
Verkauf entschieden
wird, ist fast verständ-
lich. Die Hängepartie
wird weitergehen, und
die Bereitschaft des In-
vestors, die Preußenhal-
le zu sanieren und sich
doch noch willkommen
zu fühlen in Potsdam,
wird weiter sinken. Im-
merhin habe er, wenn
der Villenpark in zwei
Jahren voll ist, 180 gute
Steuerzahler nach Pots-
dam gebracht, da könne
man ihn auch anders

behandeln…
Es ist für

Steuten kein
Widerspruch:
der professio-
nelle Verkauf,
Verhandlun-
gen mit har-
ten Banda-
gen und sein
Engagement
für die Flücht-
linge neben-
an. Auf bei-
den Feldern
gehe es ums
Wohlfühlen.
„Das, was die
Käufer im Vil-
lenpark su-
chen ist, hier
einen Platz zu
finden, an
dem sie sich wohlfühlen können.
Dafür arbeite ich seit fünfeinhalb
Jahren in Groß Glienicke. Das Ver-
kaufen von Grundstücken allein
wäre, auf die Flüchtlinge bezogen,
vergleichbar damit, diesen neuen
Nachbarn lediglich ein Stück Brot
zu geben, oder einen Fernseher zu

besorgen, oder ein Fahrrad. Was
ich im Villenpark erreichen möchte
ist, diesen Menschen eine mensch-
liche Brücke in eine neue Welt zu
bauen. Vielleicht liefere ich nur ei-
nen Stützbalken für diese Brücke,
kann aber damit zeigen, dass in
dieser Welt auch ein friedliches Zu-

sammenleben möglich ist.“ 
Steuten konzentriert sich vor al-

lem auf seine Deutschkurse und
die Secondhand-Boutique, und
wenn er mit den Flüchtlingen da-
rüber hinaus etwas unternimmt,
dann denkt er immer in Größen-
ordnungen für einen Bus. So hat
er Karten besorgt für den Fried-
richstadtpalast (Foto) und wird An-
fang Dezember zu einer Weih-
nachtsfeier in eine Berliner Gast-
stätte fahren. „Ich will ihnen nicht
unser Weihnachten überstülpen,
aber sie sollen kennenlernen, was
Weihnachten bei uns ist: gemütlich
beisammen sitzen, gut essen und
trinken, sich unterhalten, ein biss-
chen Musik. Natürlich wird es auch
einen Schokoladen-Weihnachts-
mann geben.“ 

Die Begegnung mit den Flücht-
lingen ist für den Businessman
Bernd-Wolfgang Steuten, der ge-
nauso gern stilvoll im Golf-Club in
Seeburg oder im Capital-Club Berlin
verkehrt, eine besondere Angele-
genheit. Im Deutschunterricht ist
sie hautnah. „Neulich waren wir
bei den Zahlen von eins bis zehn.
Jeder sollte in Deutsch zählen –
für die meisten inzwischen kein
Problem. Aber dann waren zwei
junge Männer neu dabei, die nicht
lesen und schreiben konnten, auch
nicht in ihrer Landessprache. Und
immer, wenn sie eine Zahl richtig
nachgesprochen haben, gab es Bei-
fall von den anderen, die alle auf-
gestanden waren. Und beim an-
schließenden Tsjakkaa-Abklatsch
(Du schaffst es), habe ich gemerkt,
wie sie schweißnasse Hände hat-
ten“, erzählt Steuten, noch beim
Erzählen sichtlich bewegt. „Solchen
Menschen zu helfen und das Gefühl
zu erfahren, dass sie sich gern hel-
fen lassen – dafür bin ich dankbar.
Ich bin froh, dass ich den Weg ge-
funden habe zu ihnen.“

rd

Für einen Moment alles um sich herum vergessen. Das haben am 19. No-
vember der Friedrichstadtpalast und Wolfgang Steuten, Investor des
hiesigen Villenparkes, möglich gemacht. The WYLD – nicht von dieser
Welt war der ebenso schöne wie passende Name der Show. Ohrwürmer
und Kribbeln im Bauch inclusive. Einhellige Meinung aller Nationen: Das
war  zauberhaft! Foto: Janin Venus
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Herbstimpressionen
von Firas Halabi 

Firas Halabi ist Grafikdesignstudent aus Damaskus. Auf der Flucht
wurde er von seinem besten Freund Momen Al Naji getrennt, der
insgesamt sieben Mal versuchte, die Grenze von Montenegro zu passieren.
Heute lebt der schüchterne junge Mann noch in einer Unterkunft im
Niedersächsischen Gartow. Aber besucht hat er seinen Freund Momen
schon einige Male in der Waldsiedlung. Mit seinen aussagekräftigen
Fotos, die er mit der geliehenen Kamera einer ehrenamtlichen Helferin
gemacht hat, hat er sich bereits in unsere Herzen fotografiert.

Safura ist ein quicklebendiges
dreijähriges Mädchen aus Tsche-
tschenien. Wenn sie nicht gerade
mit ihrem Zwillingsbruder um
die Wette tobt, hält sie die syri-
schen Jungs auf Trab.

Im Kinderzimmer in der Waldsiedlung
Die Welt ist bunt und
am buntesten in der
Unterkunft in der Wald-
siedlung: Safura, das
kleine quirlige tsche-
tschenische Mädchen
und Momen Al Naji,
der am 14. Juni diesen
Jahres das erste Mal
deutschen Boden be-
trat und usprünglich
das Jahrtausende alte
Damaskus seine Hei-
mat nannte, sind
Freunde geworden. Für
Jauchzen und Lachen
und mit den Augen bet-
teln: ,,Nochmal, Mo-
mento!” braucht es kei-
ne Wörterbücher.
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Das Team der Gemeinschaftsunterkunft sowie die
Bewohnerinnen und Bewohner bedanken sich bei

allen engagierten Menschen für ihre tatkräftige 
und wertvolle Unterstützung. 

Herzlichen Dank auch für die zahlreichen Spenden.

Den trüben Herbst haben viele Be-
wohner der Flüchtlingsunterkunft
Waldsiedlung gemeinsam mit Eh-
renamtlichen aus Groß Glienicke
am Freitag, dem 13.November, tan-
zend erlebt. Die „Tontauben“ unter
Leitung von Michael Spitzer spielten
internationale Folklore aus Irland,
vom Balkan bis nach Amerika. Ob-
wohl nicht alle mit den Klängen
vertraut waren, wagten sich jung
und alt, Männer und Frauen, Ju-
gendliche und Kinder auf die Tanz-
fläche und ließen für einen Moment
die Sorgen des Alltags beiseite.

Im gemütlich beleuchteten Auf-
enthaltsraum gab es Getränke und
Plätzchen zur Stärkung.

Die anfängliche Scheu, sich vor
den Augen der Zuschauer im Kreis-
tanz zu versuchen, wich zuneh-

mend lockerer Beteiligung unter
Anleitung der Tanzpädagogin Erika
Gaumer-Becker. 

Die Kinder hatten in der Schule
schon „Blau,blau, blau sind alle
meine Kleider“ gelernt und hätten
am liebsten immer wieder nach
diesem Lied getanzt. Lore Steiner
und ihr Team vom Internationalen
Bund tanzten aktiv mit.

Ein gelungener Abschluss einer
arbeitsreichen Woche, der Ehren-
amtliche, Freiwillige, Mitarbeiter
und Bewohner der Unterkunft
Waldsiedlung einander näher ge-
bracht hat.

Regina Görgen von den
Neuen Nachbarschaften
Groß Glienicke
Fotos Helmut Görgen

Vermessungsbüro
Dipl.-Ing. Bernd Kauffmann (ÖbVI)

Grundstücksvermessungen
Vermessungen zum Bauantrag
Forstallee 37b
14476 Potsdam OT Groß Glienicke
info@bkauffmann.de

Tel.: 033 201/50 37 90
Fax.: 033 201/50 37 91
www.bkauffmann.de

Tanzkonzert mit 
den Tontauben
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Am Mittwoch, dem Buß- und Bettag, gestaltete die gesamte
evangelische Grundschule Potsdam ein Projekt zum Thema
„Fremd sein“. Die Erst- bis Drittklässler hatten Sabir aus
Afghanistan und Momen aus Syrien  eingeladen. Es war
ein spannender Tag für alle und die Kinder freuten sich
riesig auf ihre Gäste. Die Eltern hatten ein Frühstück vor-
bereitet, bei dem auch einige afghanische Besonderheiten
nicht fehlten. So gab es Pitamarmeladenbrote, Humus
und Baklava. Während des Frühstücks zeigte Sabir uns
Tänze aus seiner Heimat. Die Kinder standen spontan auf
und tanzten mit ihm im Kreis. Schnell wurden Freundschaften

geschlossen, Sabir und Momen spielten in den Pausen mit
den Kindern Fangen. Sie rannten um die Wette und Momen
zeigte einigen Kindern Kreisspiele aus seiner Heimat. Beide
erzählten aber auch von ihrer Flucht und von den langen
und gefährlichen Wegen, die sie dabei zurücklegen mussten.
Die Kinder waren sehr angetan und machten Sabir Kom-
plimente für seinen großen Mut. Am Ende waren beide
die Stars der Schule, viele Kinder baten noch Sabir um ein
Autogramm! Eine schöne Begegnung, wo auch hier sicher
der Spruch gilt –Fremde sind Freunde, die man noch nicht
kennengelernt hat. Valerie Westberg
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Einmal den König der Kinderdisco – Volker Rosien live erleben? Das wurde am 1.
November für Luis Venus und seinen afghanischen Freund Pooya Nuri wahr. Es wurde
mitgesummt und mitgefiebert beim „Tanz von nem anderen Stern“ ebenso wie beim
„Gorilla mit der Sonnenbrille“. Als es zum Schluss des Konzerts auch noch Autogramme
gab, waren sich beide einig: Das war schön. Janin Venus

Projekttag in der Grundschule

Disco-Erlebnis
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Einen Ausblick auf die Verkehrsan-
bindung der Waldsiedlung gab Dirk
Volkmann vom Bereich Stadtent-
wicklung und Verkehr der Landes-
hauptstadt in der November-Orts-
beiratssitzung. Danach werde die
alte Seeburger Chaussee reaktiviert,
d.h. die Verbindung von der Kreu-
zung der B2/Ritterfelddamm nach
Kladow direkt zur Seeburger Chaus-
see wird wieder aufgenommen.
Das jetzige Straßenstück, das das
Luchgebiet durchschneidet und als
Umgehung des Grenzgebietes an-
gelegt worden war, soll renaturiert
werden – ein Gewinn für den Na-
turschutz. Gleichzeitig sei die so-
genannte Ost-West-Spange, der
Grundstock für eine bislang ins
Auge gefasste nördliche Ortsum-
gehung, immer unrealistischer, weil
die Ausnahmegenehmigung für
das Naturschutzgebiet ausgelaufen
sei. Finanziert werden soll der Stra-
ßenbau durch die GEWOBAG, die
im Zusammenhang mit der Er-
schließung des Villenparkgeländes
auch für dessen Verkehrsanbindung
zuständig ist. Da diese Variante der
Verkehrsanbindung billiger ist, soll
die Differenz zu den fiktiven Kosten
der Ost-West-Spange für die Er-
tüchtigung der B2 im Ort eingesetzt
werden. Das Thema sei bereits so
angesprochen, nun müssten ent-
sprechende städtebauliche Verträge

erarbeitet werden. Es sei ohnehin
weiter mit den entsprechenden
Stellen von Berlin zu verhandeln,
da der Anschluss an die B2 auf Ber-
liner Stadtgebiet liegt. Ein Kreis-
verkehr für die Kreuzung sei im
Gespräch. Die Planung laufe, mit
dem ersten Entwurf werde im 1.
Halbjahr 2016 gerechnet. Vorgese-
hen ist eine 6,50 m breite Fahrbahn
mit einem einseitigen Rad- und
Gehweg.

Ein 4:2:2-Beschluss des Ortsbei-
rates war Ausdruck der kritischen
Sicht auf das Vorhaben, denn mit
der Rücknahme des B-Planes 24
von 2002, der die Ortsumgehung
beinhaltete, konnten sich nicht alle
abfinden. Einstimmig dagegen wur-
de der Beschluss gefasst, dass bei
der Aufstellung des B-Planes 19 der
Bau einer Tankstelle geprüft wird.
Nach diesem B-Plan sind ein Sport-
zentrum und Gewerbeansiedlung
auf der Fläche am Ortsausgang
nach Seeburg vorgesehen. 

Der Uferkonflikt stand erneut in
der Diskussion. Ortsbeiratsmitglie-
der (Sträter, Malik, Mensch, Blaser)
hatten an einem Gespräch mit der
Uferbeauftragten Kerstin Nicke teil-
genommen und die Überzeugung
gewonnen, dass konzentriert an
der Lösung gearbeitet werde. Eine
schnelle Gesamtlösung werde es
nicht geben können, jeder einzelne
Fall müsse sorgfältig vorbereitet
werden, ansonsten sei der öffent-
liche Uferweg für alle Zeiten hin-
fällig. „Wenn die Enteignungsbe-
hörde in einem Fall sagt: Wir ent-
eignen nicht, dann sind alle anderen
auch in Frage gestellt“, sagte Sträter.
Auch die anderen beim Gespräch

anwesenden OBR-Mitglieder un-
terstützten diese Sicht und mahn-
ten zur Geduld. Konkreteres dürften
sie allerdings nicht sagen, da sie
zur Verschwiegenheit verpflichtet
seien. 

Dem Auslegungsbeschluss für
eine überarbeitete Baumschutz-
verordnung stimmte die Mehrheit
mit 6:1:1 zu. Andreas Menzel hatte
sich mit einem Änderungsantrag,
der die Rücknahme von Deregulie-
rung der Vorschriften im Interesse
schnellerer Verfahren bei Fällge-
nehmigungen beantragt, nicht
durchgesetzt. Die bewährte Abwä-
gung vor dem Fällen werde geop-
fert, mahnte er. Wenn die Verwal-
tung die Aufgaben nicht bewältige,
dann müsse mehr Personal einge-
stellt und nicht die Aufgaben ab-
geschafft werden. 

Der Ortsbeirat beschloss einstim-
mig den in allen Ortsbeiräten ge-
stellten Antrag, dass die Ortsbeiräte
bei der Vorbereitung der Ausschrei-
bung der Position eines Ortsteil-
beauftragten zu beteiligen sind.
Dazu soll eine Arbeitsgruppe ein-
gerichtet werden, um die Kommu-
nikation zwischen der Stadtverwal-
tung und den Ortsbeiräten nach-
haltig zu verbessern.

Heveller · Seite 22 Groß Glienicke Dezember 2015
H
Ev

EL
LE
R

im
 In

te
rn

et
: w

w
w

.h
ev

el
le

r-m
ag

az
in

.d
e

Abschied von der Ortsumfahrung 
Reaktivierung der alten Seeburger Chaussee zum Anschluss der Waldsiedlung

Franz Blaser jetzt Stadtverordneter
Der vorige Ortsvorsteher von Groß Glienicke ist seit dem 1. November
2015 Stadtverordneter in der SPD-Fraktion. Er ist nach dem Ausscheiden
von Birgit Morgenroth „nachgerückt“. 

Die Planungen für die 750-Jahrfeier
2017 sind schon in vollem Gange

Vertreter des Ortsbeirates, des Karnevalvereins, der Schule, des Be-
gegnungshauses und der Gewerbegemeinschaft trafen sich zur ersten
Sitzung im Bürgerbüro und besprachen die Zusammensetzung wie
auch die Aufgabenverteilung des Koordinierungsrates, der auch als
Ansprechpartner für die einzelnen Veranstalter fungiert.
Eine Information ist schon offiziell:
Die vielen über das Jahr verteilten Jubiläumsveranstaltungen werden
mit einem Großevent am 21. Januar 2017 eröffnet – also bitte vormer-
ken!
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Jede Gemeinde hat ihre Töchter
und Söhne: Menschen, die in der
Gemeinde bekannt sind, weil ihr
Wirken und Schaffen unmittelbar
mit der Gemeinde und den dort
lebenden Menschen in Verbin-
dung stand. Ihr Name klingt weit
über ihre Lebenszeit hinaus und
häufig wird in der Gemeinde eine
Straße oder ein Platz nach ihnen
benannt. So bleibt ihr Andenken
auch späteren Generationen noch
in Erinnerung. Dieses gilt erst
recht, wenn – wie häufig – unter
dem Straßenschild eine Erklärung
steht, um wen es sich handelt.

Auch Groß Glienicke hat Söhne
und Töchter, die in der Gemeinde
bekannt sind. Die CDU in Groß
Glienicke ist auf der Suche nach
derartigen lokalen Persönlichkei-
ten aus Groß Glienicke und Um-
gebung.

Wir wollen eine Initiative star-
ten, bei zukünftigen Namensge-
bungen (Umbenennungen) von
Straßen und anderen öffentlichen

Plätzen im Ort, diese nach ver-
storbenen Groß Glienickern und
Groß Glienickerinnen zu benen-
nen.

Hierzu geht ein Appell an Sie,
liebe Mitbürgerinnen und Mit-
bürger aus Groß Glienicke, uns
entsprechende Namen von Per-
sönlichkeiten aus der Gemeinde
zu nennen (mensch@cdu-pots-
dam.de oder
manteuffeljoerg1@aol.com) –
nach Möglichkeit mit einer kurzen
Beschreibung.

Vorschläge liegen uns bereits
jetzt vor: Wilhelm Stintzing, der
100 Jahre alt gewordene ehema-
lige Pfarrer von Groß Glienicke,
die Schauspielerin Ida Wüst, be-
stattet auf unserem Friedhof oder
Dr. Anna Abraham, Unternehme-
rin, deportiert 1943, verstorben
vermutlich in Ausschwitz.

Dr. Gregor Ryßel und
Jörg Manteuffel, 
CDU Groß Glienicke

Heveller · Seite 24 Groß Glienicke Dezember 2015
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„Töchter und Söhne aus
Groß Glienicke“

Appell an alle Groß Glienickerinnen und Groß Glienicker

CDU-Neujahrsempfang
am Sonntag, dem 10. Januar 2016, um 12.00 Uhr im

Restaurant „Wirtshaus im Hofgarten“
(Potsdamer Chaussee 12, Groß Glienicke)

Liebe Parteifreundinnen, 
liebe Parteifreunde,
liebe Freunde 
der CDU Groß Glienicke,

wir wollen die Tradition unserer
Neujahrsempfänge auch im nächs-
ten Jahr fortsetzen.

Ich lade Sie/Euch daher für den
2. Sonntag des neuen Jahres 2016
recht herzlich ein. In gemütlicher
Runde wollen wir Vergangenes Re-
vue passieren lassen und das „Ta-

gesgeschäft“ sowie Zukünftiges
beleuchten. Wir freuen uns auch
auf jeden Gast aus Ihrem/Eurem
Freundeskreis!

Um das Essen planen zu können,
bitten wir um eine verbindliche
Anmeldung unter manteuffeljo-
erg1@aol.com oder per Telefon
(033201) 31 7 32.

Ich freue mich auf
Ihr/Euer Kommen!

Mit freundlichen Grüßen
Jörg Manteuffel

Das Denkmal in der Groß Glienicker
Dorfstraße ist durch eine neue Tafel
ergänzt worden, die am Volkstrau-
ertag ihrer Bestimmung übergeben
wurde. Die Tafel thematisiert die
Weltkriege, aber auch die Geschich-
te der Gewaltherrschaften, die Ju-
denverfolgung der Nazizeit und
das Mauerregime der DDR. 

Der Groß Glienicker Kreis und
der Ortsbeirat hatten gemeinsam
für die Aufstellung der Tafel gesorgt.
Beim Gedenken am Volkstrauertag
betonte Ortsvorsteher Winfried
Sträter, dass das Heldengedenken
auf dem Denkmal der 1920er Jahre
heute zwiespältige Gefühle weckt:
„Waren die Groß Glienicker Toten,
die das Denkmal nennt, Helden,
weil sie im Krieg starben? Oder
wurden sie damals zu Helden ge-
macht, weil der Blick national ver-
engt war und der Krieg immer noch

als Mittel der Politik angesehen
wurde?“

Ortsbeirat und Groß Glienicker
Kreis wollen mit der Aufstellung
der neuen Tafel dazu beitragen,
dass die Anlage im demokratischen
Sinne als Friedensdenkmal verstan-
den wird. Dieter Dargies, der Vor-
sitzende des Groß Glienicker Kreises,
erläuterte, dass es schon in den
20er Jahren Stimmen gegeben
habe, die das Heldengedenken ab-
lehnten. Damals blieben sie in der
Minderheit. 

Mit der neuen Tafel wird in der
Glienicker Dorfstraße nicht zuletzt
die Veränderung im öffentlichen
Bewusstsein deutlich: „Vom Krie-
gerdenkmal zum Denkmal für die
Opfer der Kriege und staatlicher
Gewaltherrschaft“, so lautet der
Titel der Tafel. 

Winfried Sträter 

Volkstrauertag 
in Groß Glienicke – 

neue Tafel am Denkmal
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Wie geht’s weiter? Das war die große
Frage, als sich das Dorffestkomitee im
November traf, um das Fest 2015 aus-
zuwerten. Auch in diesem Jahr war stim-
mungsvoll gefeiert worden. Mit der Ein-
beziehung der Flüchtlinge aus der Wald-
siedlung hatte es phasenweise fast den
Charakter des Potsdamer Toleranzfestes,
das etwas später auf der Badewiese ge-
feiert wurde. 
Trotzdem - wie kann und wie soll es
weitergehen: das ist eine ernsthafte
Frage zur Zukunft des Dorffestes. Seit
zehn Jahren kümmert sich ein ehren-
amtliches Dorffestkomitee darum, dass
am ersten Septemberwochenende das
große Fest auf der Badewiese stattfindet.
Für das nächste Jahr haben Mitglieder

des Festkomitees, die ein Jahrzehnt lang
mitgearbeitet haben, angekündigt, dass
sie nun ausscheiden werden. Damit stellt
sich die Frage, ob das Fest künftig noch
von einem ehrenamtlichen Festkomitee
gestemmt werden kann. 
Das Groß Glienicker Dorffest ist im Kern
ein Fest der örtlichen Vereine und Insti-
tutionen wie Schule, Feuerwehr, Begeg-
nungshaus: Sie sollen die Gelegenheit
haben, sich einmal im Jahr in diesem
großen Rahmen zu präsentieren, mit
Ständen auf der Badewiese und mit Dar-
bietungen auf der Bühne. Umgekehrt
soll das Publikum einmal im Jahr einen
Eindruck bekommen, was in unserem
Ort alles geboten wird. 
Was könnte, was sollte man verändern? 

Das Fest hat einen Aufbau und Ablauf,
der inzwischen zur Routine geworden
ist. Sollte es da Änderungen geben?
Diese Frage kann nicht das Dorffestko-
mitee beantworten – sie richten sich an
die Groß Glienicker Vereine und an alle
interessierten Mitbürgerinnen und Mit-
bürger. Die Alternative zu einem ehren-
amtlich organisierten Dorffest der Vereine
wäre entweder kein Fest oder ein pro-
fessionell/kommerziell organisiertes Fest. 
Unsere Vereine und alle interessierten
Groß Glienickerinnen und Groß Glienicker
sind eingeladen, diese Fragen und die
Frage der künftigen Festorganisation in
einem Ortsgespräch im Januar zu erör-
tern. Der Sprecher des Festkomitees,
Gerd Frohberg, und der Ortsvorsteher
als Schirmherr des Dorffestes werden
dazu einladen. Ort und Termin lesen Sie
in der Januar-Ausgabe des Heveller. 

Winfried Sträter 

Am 11.11.2015 haben wir pünkt-
lich um 11.11 Uhr gemeinsam
mit dem Potsdamer KC und dem
Narrenschiff vom Bürgermeister
Herrn Burkhard Exner den Pots-
damer Stadtschlüssel und ein-
zelne Fachbereiche in der Stadt-
verwaltung übernommen.
Unter dem Motto: „30 Jahre und
Ihr werdet es sehen, der CC wird
nicht untergehen“  haben wir
auch wieder eine carnevalistische
Saison vorbereitet und mit etli-
chen Highlights bestückt.
Angeführt wird unser Verein in
diesem Jahr von einem jungen
Paar, das seit ca. zwei Jahren in
der Waldsiedlung wohnt und erst
in diesem Jahr geheiratet hat:
Prinzessin Franziska I. ist im „normalen
Leben“ Bankkauffrau und Prinz Alexan-
der I. ist Berufssoldat.
Leider mussten wir aber in Abstimmung

mit dem KIS Potsdam unsere Veran-
staltung am 21.11.2015 aus veranstal-
tungstechnischen Gründen absagen und
werden ausführlich in der nächsten Aus-
gabe darüber berichten. Sicherlich waren

nicht nur unsere Gäste und wir als Ver-
ein sehr enttäuscht über diese zu tref-
fende Entscheidung. Viel trauriger waren
unsere Mitglieder der Kinder und Ju-
gendtanzgruppen darüber, weil sie mo-

natelang fleißig trainiert hatten und nun
endlich ihre Tänze präsentieren wollten.
Wir gehen aber weiterhin davon aus,
dass unseren Veranstaltungen im Januar,
Februar bis hin zur großen Frauentags-
party im März 2016 nichts mehr im
Wege stehen wird und wir sie wieder
alle zahlreich in der Preussenhalle be-
grüßen werden.
Bis dahin wünschen wir allen Narren
und Närrinnen, allen Gästen unserer
Veranstaltungen und natürlich allen Groß
Glienicker Einwohnern ein besinnliches
Weihnachtsfest und einen super, sagen-
haften und sensationellen Rutsch ins
Jahr 2016.
Und denken Sie daran: Wenn es im
Leben einmal zwickt und zwackt, haben
Sie den Schlachtruf des CC parat auf
den Groß Glienicker Karneval: „Ein drei-
fach, donnerndes und schallendes Helau,
Helau, Helau … Groß Glienicker lasst
raus die wilde Sau!!!!…“

Matthias Völker
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Das erste Prinzenpaar aus der Waldsiedlung: 

Franziska I. und Alexander I. 
Karnevalsaison soll wie geplant in der Preußenhalle stattfinden

täglich ab
11.30 Uhr geöffnet

Am Rehweg 22 · 14476 Neu Fahrland
direkt an der B2 · im Norden Potsdams

Tel.: 033208/2 24 91 · Fax: 033208/2 24 92w
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Wie kann´s weitergehen? 
Dorffest auf dem Prüfstand

Gesundheits- und 
Krankenpfleger/in

Informationen zur Klinik finden Sie unter:
www.heinrich-heine-klinik.de

Sie sind Gesundheits- oder Krankenpfleger/in, dann 
freuen wir uns auf Ihre Online-Bewerbung unter 
www.ebel-kliniken.de/jobs oder per Post an:

Dr. Ebel Fachkliniken GmbH & Co.
Heinrich-Heine-Klinik KG

Am Stinthorn 42, 14476 Potsdam
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Verbinden Sie als Frau in Groß Glie-
nicke gerne Geselligkeit mit kultu-
rellen Ausflügen oder Veranstal-
tungen? 

Das seit dem 1. November 2009
bestehende Groß Glienicker Frau-
ennetzwerk möchte genau das er-
reichen – dass sich Frauen in locke-
rer, schöner, anspruchsvoller, nach-
denklicher, geschichtsträchtiger,
geistreicher, künstlerischer oder ein-
fach nur fröhlicher Atmosphäre tref-
fen und kennen lernen können. In
den vergangenen sechs Jahren ha-
ben wir bei diesen vierteljährlich
und unter der Woche stattfindenden
Treffen viel Neues im Groß Glieni-
cker, Potsdamer und Berliner Raum
gesehen und erlebt. Der Bogen
spannt sich dabei von einem Work-
shop über Pralinenherstellung über
ein Picknick im Marquardter Schloss-
park, Filmabende im Begegnungs-
haus, einen Bücher-Wichtelabend,

einen Besuch des RBB in Babelsberg,
des Olympiastadions, des Bundes-
tags und der „Treptowers“ in Berlin,
des Waisenhauses in Potsdam, des
ehemaligen Stasigefängnis´ in der
Potsdamer Lindenstraße bis hin zu
vielen weiteren Museen und Aus-
stellungen. Sofern angeboten, ver-
suchen wir uns durch kundige Füh-
rer leiten zu lassen – das ist für alle
entspannter und lässt Raum für die
Beantwortung individueller Fragen.
Um die Nachmittage bzw. Abende

nicht zu kopflastig werden zu lassen,
enden sie regelmäßig in einem Lo-
kal. Und auch da heißt es – Neu-
entdeckungen willkommen! 

Woher die Vorschläge und Ideen
für die angebotenen Termine und
Restaurationen kommen ? Natürlich
von uns Frauen. Birgit Malik hält
dabei die Fäden in den Händen –
bündelt und ergänzt  Ideen, stellt
alles per Doodle-Liste in den Ver-
teiler und lässt die Frauen über das
„Wann“ und „Wo“ abstimmen. Und

wer selbst kein Auto hat oder alleine
fahren möchte, dem sei gesagt,
dass wir große Fans von Fahrge-
meinschaften sind. 

Über all dies sind Freundschaften
entstanden, wir tauschen uns aus,
arbeiten in privaten Projekten zu-
sammen und alteingesessene sowie
Neu-Groß Glienickerinnen haben
neben dem Vereinsleben eine wei-
tere gemeinsame Plattform gefun-
den. 

Wer jetzt noch nicht dabei ist,
aber Lust hat, sich uns bei der einen
oder anderen Unternehmung an-
zuschließen, kann sich in unseren
Frauennetzwerkverteiler aufneh-
men lassen. Dazu einfach eine e-
mail an Birgit Malik
(birgit.malik@schildbergs.de) schi-
cken oder unter 033201/43334 bei
Agnes Handschug melden.

Für das Frauennetzwerk 
Agnes Handschug 

Wer wurde sechs Jahre alt und möchte weiter wachsen? 
Das Groß Glienicker Frauennetzwerk

Leistung von A – Z
alles aus einer Hand
Reinigungsdienstleistung aller Art
Garten und Grünanlagenpflege
Hausmeisterdienste
Haushüterdienste in Ihrer Abwesenheit
Winterdienste 

und vieles mehr. 
Fragen Sie einfach nach …

Dirk Wienecke Am Stinthorn 71
14476 Neu Fahrland
Tel: 033208 / 51701    Fax:033208 / 20311 
Funk: 0177 / 7612897

Gerade in den Tagen kurz vor Weih-
nachten geraten wir in Unruhe und
Zeitdruck, weil wir meinen, noch
so viel erledigen zu müssen. Darum
lade ich Sie zu einem Abend in die

Welt der Klänge ein. Klänge eröff-
nen einen direkten Weg zu uns
selbst, ermöglichen in der Entspan-
nung einen Moment der Ruhe zu
spüren und zu genießen.

Der reine Klang spricht ebenso
wie die Musik Emotionen an, wirkt
aber noch unmittelbarer und ver-
mag das unaufhörliche Denken zu
umgehen. Körpermonocord,  Klang-
schalen und Gong berühren tiefe

Ebenen in uns.
Wer einmal
dem vollen,
warmen Ton
der Klang-
schalen be-
wusst ge-
lauscht hat,
vergisst ihn
nicht wieder. 

Kosten:  Spendenbasis 
Termin:  16. 12. 2015
Zeit:        20:00 Uhr bis 21:00 Uhr
Ort:        Begegnungshaus 
Glienicker Dorfstr. 2 , 14476 Groß
Glienicke 

Klangmeditation in der Vorweihnacht
Mit Klängen einen Moment der Ruhe genießen
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Es ist die Zeit der Besinnlichkeit, der
Ruhe, des Kekse Backens und des
Schmückens. Überall leuchten Lich-
terketten in unterschiedlichsten Far-
ben. Tannengestecke, Engel, Wichtel,
Weihnachtskränze und Kerzen do-
minieren die Regale der Geschäfte
und die Wohnzimmerdekoration.

Genau die richtige Zeit, um einen
Unternehmerstammtisch in eben
dieser Atmosphäre zu veranstalten,
dachte sich Christian Buba und lud
die Mitglieder der Gewerbegemein-
schaft Groß Glienicke in die Aus-
stellungs- und Verkaufsräume seiner

seit 2009 in Potsdam ansässigen
Gärtnerei ein. Auch sein Vater Gerd,
der sich vor drei Jahren aus dem
operativen Geschäftsleben der 1949
in Rothenburg bei Bremen gegrün-
deten und mittlerweile in dritter
Generation geführten Gärtnerei wei-
testgehend zurückgezogen hat, war
mit dabei und ließ es sich nicht
nehmen, die Gäste herzlich zu be-
grüßen.

Neben den Gesprächen der Un-
ternehmer untereinander und den
vielen Informationen, die unter ih-
nen bei Gegrilltem, Wein und Stollen

ausgetauscht wurden, war das High-
light des Abends die Führung von
Christian Buba durch die hauseigene
Weihnachtssternzucht – selbstver-
ständlich mit unbezahlbaren Pfle-
getipps.

Soweit das Auge reicht, präsen-
tieren sich einem in den großen
Hallen Weihnachtssterne in unter-
schiedlichsten Farben und Größen,
wobei die riesigen Tische, auf denen
die Pflanzen gehalten werden, mit
einem weitverzweigten und genau
einzustellenden Bewässerungssys-
tem ausgestattet sind. Denn die

aus Mexiko stammenden Weih-
nachtssterne mögen es lieber tro-
cken als feucht. Auch sollten Weih-
nachtssterne nach dem Kauf nicht
zu lange an der kalten Luft oder im
Auto gehalten, sondern möglichst
schnell in warme Räume gestellt
werden, wo sie keine Zugluft und
ausreichend Licht bekommen. Wer
seinen Weihnachtsstern bis zum
nächsten Winter durchbringen
möchte, sollte ihn nach den Eishei-
ligen tief runterschneiden und an
einem sonnigen Platz in den Garten
stellen. Wer diese prachtvollen Pflan-
zen mit ihren von Weiß bis Dunkelrot
reichenden Brakteen (Hochblättern)
sein Eigen nennen möchte, muss
sich jedoch beeilen, denn diese sind
nur noch bis zum 3. Advent zu ha-
ben. sts

VERMIETUNGSBÜRO / MUSTERWOHNUNG VERMIETUNGSBÜRO / MUSTERHAUS

POTSDAM-EICHE POTSDAM-FAHRLAND
www.semmelhaack.de

KOMFORTABEL WOHNEN IN POTSDAM
EIN ZUHAUSE FÜR ALLE GENERATIONEN IN POTSDAM EICHE UND POTSDAM FAHRLAND

Tel. 0331-58498 - 45 / schlosspark@semmelhaack.de Tel. 0331-58498 - 77 / lars.weigelt@semmelhaack.de

direkt am Baufeld Kaiser-Friedrich-Straße
Montag - Donnerstag 13 - 18 Uhr / Sonntag 10 - 14 Uhr

Schmidtweg 11a / 14476 Potsdam Fahrland
Montag - Mittwoch 13 - 17 Uhr / Sonntag 11 - 14 Uhr

Zwischen Neuem Palais und 
Schloss Lindstedt bauen wir 
in Potsdam Eiche insgesamt 
743 Wohneinheiten, welche 
modernen Lebensraum für 
Studenten, Singles, Senioren 
und kleine Familien bieten. 
Die barrierearme Bauweise, 
gehobene Ausstattung und 
das naturnahe Umfeld schaffen 

ideale Vorraussetzungen für 
eine hohe Lebens- und Wohn-
qualität in jedem Alter!

1- bis 2-Zimmer-Wohnungen 
z.B. 1-Zi., ca. 32,5 m2, Einbau-
küche, Duschbad, Balkon, Auf-
zug. KM 353,- € zzgl. NK. B: 
52 kWh (m2a), Fernwärme, Bj. 
2015 / Erstbezug

Natur- und stadtnah wohnen 
in Potsdam Fahrland.
Am Upstallgraben errichten  
wir 112 Wohnungen sowohl 
in 4-Parteien Punkthäusern 
als auch in mehrgeschössi-
gen Reihenhäusern. Die 2-3 
Zimmer-Wohnungen variieren 
hierbei zwischen 42m2 bis ca. 
102 m2 und verfügen natürlich 

sämtlichst über einen Balkon 
bzw. eine Terrasse. Wohnen in 
landschaftlich reizvoller Lage - 
informieren Sie sich vor Ort!
2- bis 3-Zimmer-Wohnungen 
z.B. 2-Zi., ca. 42,5 m2, Einbau-
küche, Duschbad, Balkon, KM 
374,- € zzgl. NK. B: 56,8 kWh 
(m2a), Fernwärme, Bj. 2015 / 
Erstbezug

KLEINANZEIGE

Suche zuverlässige, gründliche
Haushaltshilfe für EFH in Groß
Glienicke,
8 – 10 Std./Wo für € 9,50/Std.
Schriftliche Bewerbung unter
Kennwort „Haushaltshilfe“ an
medienPUNKTpotsdam, Hesse-
straße 5, 14469 Potsdam

Weihnachtssterne überall
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Wir laden ein zu unseren
Gottesdiensten

6. Dezember, 10.30 Uhr: 
Gottesdienst zum 2. Advent 
Pfrn. Arndt-Hering (mit Kindern der Hanna
von Pestalozza-Grundschule und mit Taufe)
Pfrn. Zachow 
13. Dezember, 15 Uhr:
Gottesdienst zum 3. Advent Pfr. Dr. Schmidt
(Einführung der Pfrn. Gundula Zachow und
des Kirchenmusikers Nicolas Borner)
20. Dezember, 16 Uhr:
Gottesdienst zum 4. Advent B. Hand/N. Bor-
ner
(Voraufführung des diesjährigen Krippen-
spiels)
24. Dezember, 14 Uhr: 
Gottesdienst mit Krippenspiel B. Hand/N.
Borner
16.30 Uhr: Christvesper Pfrn. Zachow
21 Uhr: Christvesper Jonathan Schmidt
27. Dezember, 10.30 Uhr: Gottesdienst 
Pfrn. Zachow
31. Dezember, 17 Uhr:
Jahresabschlussgottesdienst Pfr. Dr. Metz-
ner
(mit Abendmahl)

…und Wochenveranstaltungen
Vorkonfirmandenunterricht: donnerstags
18.15 Uhr
Hauptkonfirmanden: donnerstags ab 17 Uhr
Montags 18:00 Uhr: Bläserchor in der Kir-
che
Dienstags 14:30 Uhr  „Kirchen-Café“ (14-
tägig - nächster Termin: 1.12. und 15.12.
2015)
Dienstags 16:00–18:00 Uhr: Pfarrsprech-
stunde (Angebot zum seelsorgerlichen Ge-
spräch, auch n. V.)
Dienstags 17:00 Uhr: Kinderchor „Die Sing-
vögel“
Dienstags 19:00 Uhr: Kirchenchor
Mittwochs 9.45 Uhr Krabbelgruppe(mit Wilma
Stuhr, Tel. 033201 / 40884)
Donnerstags alle 2 Wochen (10.12.15)19:30
Uhr: Junge Gemeinde (Jugendgruppe mit
Bente Hand)
Donnerstags 13:00 Uhr: Religionskreis in
der KiTa Spatzennest (14-tägig)

…und Monatsveranstaltungen
Gebetskreis: Nächster Termin: 2.12. um 19
Uhr in der Dorfkirche
Bibelgesprächskreis: 14.12. um 19.30 Uhr
im Gemeindehaus
AG Helfende Gemeinde: nächster Termin:
16.12.15 um 19 Uhr im Gemeindehaus

Monatslosung Dezember

Nun leben wir wieder in der Zeit der 
Erwartungen – im Advent!

Unsere Kinder freuen sich auf Geschichten bei
Kerzenschein, aufs weihnachtliche Schmücken,
süße Speisen und Geschenke. Das sind recht
klare Erwartungen, die wir ihnen gern erfüllen.
Aber auch wir Erwachsenen verbinden mit dieser
besonderen Zeit Hoffnungen und Wünsche. Wir
wollen innerlich zur Ruhe kommen und schöne
Feiertage im Kreis unserer Familie verbringen.
Unsere Welt soll eine friedliche sein. Gleichzeitig
aber sind gerade Millionen Menschen auf der
Flucht vor Krieg, Terror, Verfolgung und wirt-
schaftlicher Not. Mit den Flüchtlingen rückt die
harte Realität weltweiter Krisen nahe an uns he-
ran. Was dürfen wir da erwarten? 
Das Wort Advent kommt aus dem Lateinischen
und bedeutet „Ankunft“. Es verweist uns auf die
christliche Erwartung, dass Gott bei uns ankom-
men und sein Reich verwirklichen will. Dann wer-
den alle Geschöpfe in Frieden miteinander leben
können, prophezeite einst der Prophet Jesaja!
Eine wundervolle Vision umfänglichen Friedens!
Dennoch sind die Adventswochen im Rahmen
des Kirchenjahres eine ernste Zeit. In den Kir-
chenräumen sind Altar und Kanzel mit den dunk-
len violetten Antependien geschmückt. Man-
cherorts gibt es noch mittelalterliche Altäre,
deren reich verzierte Bilder während des Advents
zugeklappt werden können. Der Gottesdienst-
besucher früherer Zeiten sollte nicht abgelenkt
werden, wenn er über seine schuldbehaftete
Natur nachsann. Mit Fasten und Gebet bereitete
man sich auf die Ankunft Gottes vor, der das Ge-
richt vorausgehen würde. 
In unserer westlichen Welt machen wir uns nicht

gern bewusst, dass wir unsere Zukunft nur sehr
bedingt in der Hand haben. Auch mir geht es
häufig so.
Ich erinnere mich an eine Begegnung  mit einem
Flüchtling aus Afrika. In dem Glauben, ihm klar-
machen zu müssen, dass er schneller Deutsch
lernen und die bürokratischen Hürden ernst neh-
men müsse, fragte ich ihn eindringlich: Was,
wenn dein Asylantrag nicht bewilligt wird und
du wieder zurück musst? Das wäre doch furchtbar
nach alledem, was du durchgemacht hast. Seine
kurze Antwort war: „Gottes Wille geschieht.“
Diese Reaktion hat mich befremdet. Dabei mag
daraus gar keine Bequemlichkeit sprechen. Viel-
leicht steckt viel mehr Wahrheit in seiner Le-
benseinstellung als in meiner Rastlosigkeit. Denn
mit aller Anstrengung allein kann ich doch Frieden,
Freude und Glück nicht erreichen. Ich brauche
dazu die Hoffnung, dass eine friedliche Welt
doch möglich ist.   
„Seht auf und erhebt eure Häupter, weil sich
eure Erlösung naht!“, heißt es im Wochenspruch
für den 2. Advent. Dass Gott seine Schöpfung er-
lösen wird, ist die weitreichende Erwartung der
Ankunft, des Advents. 
In diesem Jahr soll es in Groß Glienicke einen le-
bendigen Adventskalender geben. Alle dürfen
sich daran beteiligen: öffentliche Einrichtungen
und Privatpersonen. Wer seine Art des adventli-
chen Erwartens mit anderen teilen möchte, kann
das tun. Bei der Lieblingsadventsgeschichte oder
bei adventlicher Musik können wir einander hel-
fen, hoffnungsschwerer auf Weihnachten hin zu
leben.  Pfrn. Gundula Zachow

Advents- und Weihnachtsmusik 
präsentiert vom

Berliner Vokalkreis
Christoph Burmester (Tenor)
Leitung: Johannes Raudszus
Hugo Distler, 
Die Weihnachtsgeschichte op. 10 
und Motetten von Johann Eccard

Ganz herzliche 
Einladung!

Konzert
am 5.12.15 um 17 Uhr
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Ich bin der neue Kantor an der Kirche
Groß Glienicke. Ich habe Kirchenmu-
sik in Zürich studiert und dort das
Studium im Sommer 2015 mit dem
A-Diplom abgeschlossen. Jetzt freue
ich mich sehr darauf, meine Erfah-
rungen als Dirigent, Organist und
Altus-Sänger (Countertenor) in Groß
Glienicke einzubringen.

Ich bin aber nicht nur in der klas-
sischen Musik zu Hause. Ich lebe ge-
nauso für die Rockmusik und spiele
seit meinem vierzehnten Lebensjahr
in Bands. Ich habe bereits viele Kon-
zerte und CD-Aufnahmen organisiert

und produziert und komponiere lei-
denschaftlich. Neben meiner Arbeit
in Groß Glienicke werde ich mich an
der Akademie Deutsche POP Berlin
in Musikmanagement und Tontech-
nik weiterbilden.

Als Chorleiter in Groß Glienicke
möchte ich nun neuen Schwung in
das musikalische Leben der Gemein-
de bringen. Mit dem Kirchenchor
werde ich mich alten Meistern der
Renaissance zuwenden, welche an
Weihnachten zum ersten Mal zu hö-
ren sein werden.

Ich freue mich sehr über jeden,

der gerne
zum Chor
dazu sto-
ßen möch-
te und
beim Sin-
gen von tol-
ler Musik
Spaß hat.
Der Chor
probt je-
weils diens-
tags von
19.30 bis 21.00 Uhr.

Mit dem Kinderchor ist für 2016
ein Musical geplant. Hier kommen
Kinder zwischen vier und neun Jahren

zusammen, um bei Spiel und Spaß
der Musik nahezukommen. Auch hier
sind Neuzugänge herzlich willkom-
men. Der Kinderchor probt jeweils
Dienstags von 17.00 bis 18.00 Uhr.

Ich gebe in Groß Glienicke auch
Unterricht an der Orgel, am Klavier
und im Gesang. Auch hier freue ich
mich sehr darüber, jedem zwischen
vier und 99 Jahren die Musik an die-
sen wundervollen Instrumenten na-
hezubringen. Bei Interesse kann ich
direkt kontaktiert werden.

Nicolas Borner
0159 03 10 70 59
Nicolas.Borner@gmx.de
www.rkc-musics.de

In der mittelalterlichen Feldsteinkirche
war im Westen des Kirchenschiffs die
freitragende Patronatsloge angebracht,
die über die jetzige Turmtreppe begehbar
war. Heute ist sie ein baulicher Bestand-
teil der Empore. Der Mittelteil der da-
maligen Patronatsloge war balkonartig
vorgezogen und die beiden Seitenteile
um ca. einen halben Meter zurückgesetzt. 

Hans Georg III. von Ribbeck veranlasste
1680 bei der umfassenden Umgestaltung
der Kirche das Vorziehen der beiden Sei-
tenteile, so dass nun eine einheitliche
Front gebildet werden konnte, die durch
eine künstlerisch gestaltete Brüstung
abgeschlossen wird. Die zehn architek-
tonisch gegliederten Felder dieser Brüs-
tung enthalten Bibelverse. Der Querbal-
ken unterhalb davon trägt die Inschrift: 

„Anno 1680. hat Herr Hanß George
von Ribbeck, des H.(eiligen) Stiffts zu
Brandenburg Dechand diese Kirche er-
weitern und also außbauen, u.(nd) die
Canßell und dieses Kohr mahlen laßen.“ 

In der Folgezeit diente die Empore
nicht nur als Patronatsloge, sondern be-
herbergte auch eine große Orgel und
bot dem Kirchenchor Platz für seine Auf-
tritte. Leider waren, wie man heute weiß,
bei der baulichen Umgestaltung die tra-
genden Elemente für die neue Last nicht
ausreichend ausgelegt worden. 

Der Querbalken oberhalb der Brüs-

tungsfelder trägt ebenfalls eine Inschrift:
„Dieses Chor ist von dem Kirchenpa-

tron Herrn Heinrich Berger zur Aufstel-
lung dieser Orgel hergegeben im Jahre
1851.“

Heinrich Berger ließ eine neue Patro-
natsloge an der Nordwand des Kirchen-
schiffs bauen, die oberhalb der Brautpfor-
te auf zwei Säulen ruhte. Erreichbar war
sie durch eine heute zugemauerte Tür
in der Ostwand und eine Treppe. Nach
1890 ließ Otto Wollank die Patronatsloge
an ihren heutigen Standort im Altarraum
versetzen. 

1929 wurde auf der Empore unsere
heutige Taschenladenorgel mit zwei Ma-
nualen, Pedal und 20 Registern von der
Firma Alexander Schuke in Potsdam ge-
baut. Der Orgelprospekt wurde im selben
Jahr geschaffen. 2009 wurde die Orgel
restauriert.

2015 wurde festgestellt, dass die im

Westen das Kirchenschiff
abgrenzende Fachwerk-
wand sowohl die Drucklast
der Empore als auch einen
Teil des Turms zu tragen
hat. Infolge von Witterungs-
einflüssen und der erhöhten
Drucklast sind die wand-
tragenden Holzschweller
mittlerweile teilweise ver-
rottet. Aufgrund der fest-

gestellten Mängel ist eine konstruktive
und künstlerische Restaurierung der Em-
pore notwendig geworden. Zurzeit wird
intensiv an der Lösung dieser großen
Aufgabe gearbeitet. Als eine der ersten
Baumaßnahmen werden neben dem
Austausch der Holzschweller die Gefache
der Fachwerkwand neu ausgemauert.
Dazu muss für einige Zeit der Turmein-
gang zur Kirche geschlossen werden.
Die Restaurierungsarbeiten beginnen
Anfang 2016 und werden etliche Monate
in Anspruch nehmen. Es ist ein großer 

finanzieller Aufwand nötig, um sowohl
die statische als auch die künstlerische
Restaurierung durchführen zu können.
Wir hoffen, dass wir mit Hilfe von Ge-
meindegliedern und Freunden unserer
schönen Kirche diese Aufgabe bewältigen
werden.

Text:  Eva Dittmann-Hachen
Foto:  Michael Stettberger
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Kontakt
Pfarrererin Gundula Zachow
Tel./Fax: 033201-31247/44886
privat: Gundula Zachow - 03322 -
2337310
eMail: Kirche@GrossGlienicke.de
Pfarrsprechstunde:

Dienstags, 16-18 Uhr
Burkhard Radtke (Vorsitzender des
Gemeindekirchenrates) 
14476 Potsdam (OT Groß Glienicke),
Bergstraße 45, Tel. 033201/31348
Kinder- und Jugendarbeit: Bente
Hand, Tel. 0176 870 54 852
Kirchenmusik: Nicolas Borner 0159
03 10 70 59
Kirchenbesichtigung: Burkhard Radtke,
Tel. 033201/31348
Friedhofsverwaltung: Stefan Zitzke,
Wendensteig 43, Tel. 033201/430164,
Funk: 0171/7426360
Telefonseelsorge (täglich, rund um
die Uhr kostenfrei: 0800/111 0 111
und 0800/111 0 222)
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Klimaanlagen Service?
Wir warten und reparieren!

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080

Spenden 
für die 
Kirchenrestaurierung: 

Kontoinhaber: Kirchenkreisverband
Prignitz-Havelland-Ruppin 
Konto-Nr.: 1171255 
BLZ: 210 602 37 
Ev. Darlehensgenossenschaft (EDG) 
Zweck: Ev. Kirche Groß Glienicke

Die Empore in unserer Dorfkirche

Nicolas Borner
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Zwischen 1991 und 1994 zog die
damalige russische Besatzungs-
macht mehr als 500.000 Menschen
samt Material aus dem Gebiet der
früheren DDR ab. Am 25. Juni 1994
wurden sie mit einer Militärparade
in Berlin offiziell verabschiedet.

Joachim Liebe hat den Abzug mit
seiner Kamera festgehalten. Er war
in den Kasernen und porträtierte
Soldaten und Offiziere, und er do-
kumentierte Jahre später, was von
der Roten Armee geblieben ist –
leer stehende Gebäude, verwittern-
de Propagandaplakate, aber auch
bis heute gepflegte und besuchte
Grabmale auf den Militärfriedhö-
fen. Mit seinen Fotografien „von
symbolischer Bedeutung und An-
mutung“ (T. O. Immisch) hält er
ein Stück Zeitgeschichte fest und

gibt so den „vergessenen Siegern“
über den Nationalsozialismus ein
Gesicht, das überdauern kann.

Mit Beiträgen von Gunther Butz-
mann (Leiter der kommunalen
Friedhöfe in der Landeshauptstadt
Potsdam), T.O. Immisch (Kurator für
Photographie an der Staatlichen
Galerie Moritzburg in Halle), Dr.
Jörg Morré (Direktor des Deutsch-
Russischen Museums Berlin-Karls-
horst) und von Friedrich Schorlem-
mer (Theologe und DDR-Bürger-
rechtler).

Der Fotograf

Joachim Liebe, geb. 1955 in Potsdam,
wandte sich nach einer Ausbildung
zum Elektriker Mitte der 1970er
Jahre der Fotografie zu. Von 1987

bis 1990 stu-
dierte er Kul-
turwissen-
schaften an
der Fach-
hochschule
Potsdam.
Seit 1990 ist
er als selb-
ständiger Fo-
tograf für
zahlreiche
Printmedien
und Stiftun-
gen tätig.
Daneben ar-
beitet er an
eigenen Pro-
jekten und
Reportagen.

Liebes Bil-
der waren in
zahlreichen
Ausstellungen im In- und Ausland

zu sehen. Für
seine Arbei-
ten wurde er
mit mehre-
ren Preisen
ausgezeich-
net, darunter
der Preis der
Internatio-
nalen Bar-

nack-Biennale (1996 und 1999) und
der Fotojournalisten-Preis des Lan-
des Brandenburg (2000). 1995/96
war Liebe Stipendiat der Käthe-
Dorsch-Stiftung. Im Jahr 2014 erhielt
er ein Aufenthaltsstipendium für
das Künstlerhaus Schloss Wiepers-
dorf vom Ministerium für Wissen-
schaft, Forschung und Kultur des
Landes Brandenburg.

Joachim Liebe lebt und arbeitet
in Potsdam.

Pressestimmen

„Eine einfühlsam fotografierte
und zeithistorisch hochinteressante
Dokumentation.“ Uwe Stiehler: Mär-
kische Oderzeitung, 1./2. August 2015

„Es ist ein bemerkenswerter Foto-
Essay über die aufregende Zeit ge-
worden, als sich die Welt nach dem
Ende des Kalten Krieges im Großen
so rasant veränderte wie die Le-
benswirklichkeit der ehemaligen
DDR-Bürger im Kleinen.“ Andreas
Montag: Mitteldeutsche Zeitung,
14.07.2015

„Sie kamen 1945 als Bezwinger
Nazi-Deutschlands. Als die russi-
schen Truppen abzogen, war der
Ruhm jedoch schon lange abge-
blättert, wie Fotografien von Joa-
chim Liebe eindrucksvoll zeigen.“
Hagen Eichler: Volksstimme, 29.07.15

„Ein Stück deutscher Zeitge-
schichte, welches den Betrachter
veranlasst sich mit alten Vorurteilen
auseinanderzusetzen.“ Manfred Or-
lick: HalleSpektrum.de, 26.04.2015
Joachim Liebe
Vergessene Sieger
Jahre danach
Mitteldeutscher Verlag Halle 2015
160 S., geb., 220 x 270 mm, Farb-
und s/w-Abb.
ISBN 978-3-95462-489-8
Nominiert für den Deutschen Foto-
buchpreis 2016

Weitere Bildbände von Joachim Lie-
be:
Der rote Stern stirbt leise – Abzug
der Russen aus Deutschland 1995

Wende. Wandel. Wiedersehen – 20
Jahre nach dem Fall der Mauer 2009

DIE SOMMERKATALOGE

SIND DA !

Beseitigung von Wasserschäden, auch  Abrechnung
direkt mit Ihrer Versicherung,
Bautrocknung nach Neubau oder Sanierung,
Gerätevermietung zum Abholen in Fahrland

EXTRA DRY Entfeuchtungstechnik GmbH
Ketziner Straße 46, 14476 Potsdam (Fahrland)
Tel.: 033208 2130  mail: post@extradry-online.de

Vergessene Sieger
Ein einfühlsamer Blick des Fotografen Joachim Liebe

auf einen einzigartigen historischen Vorgang
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Eine schöne Zeit steht uns bevor.
Damit am Ende nicht überbordende
Liebe und Fürsorglichkeit in Stress
und Überlastung enden, … durch-
atmen, Luft holen, bis 10 zählen …
nehmen Sie sich zuallererst Zeit
für sich und dann, wenn es Ihnen
wirklich gut geht, Zeit für alle an-
deren. Dabei hören Sie diesmal et-
was genauer zu,
antworten nicht
sofort, steigen be-
wusst aus bewähr-
ten Mustern aus,
der Achterbahn,
drücken den Pau-
senknopf, statt
aufs Gas zu treten.
Bringen Sie sich
nicht selbst mit zu
vielen Vorhaben in
Stress-Situationen, widmen Sie je-
den Tag nur einer wirklich gut über-
legten Idee und dann geben Sie
dem Erfolg auch Zeit zu wirken.
Trinken Sie abends einen schönen
Tee oder ein Glas Wein, lassen Sie
den Fernseher einmal aus, lesen
Sie ein schönes Buch. Überhäufen
Sie Ihre Kinder nicht mit Geschen-
ken, nehmen Sie sich lieber Zeit
für einen schönen Spaziergang,

basteln Sie etwas gemeinsam,
schaffen Sie eine schöne Erinne-
rung, wenig ist mehr!  Frohe Weih-
nachten.

Empfehlen möchten wir einen
an der Uni München entwickelten
und von der Potsdamer Betreu-
ungshilfe angebotenen Kurs für
getrennte Eltern: Kinder im Blick

(unterstützt vom Ju-
gendamt, kosten-
frei). In sieben Tref-
fen werden in ge-
mischten Gruppen
Herausforderungen
und Probleme  der
neuen Situation be-
sprochen, ein kon-
struktiver Umgang
mit der/dem Ex, das
Dreieck ICH – WIR –

unser KIND, Emotions-Coaching,
Inseln im Stressmeer, Was braucht
mein Kind jetzt ?, Killerkommentare
und wie man dem entgeht, Stress-
faktoren für Kinder und wie man
sie minimiert, Loyalität, Verlust-
angst, Orientierung, Spielraum, Ver-
trauen, Sicherheit, Zuhause (mehr
als ein geografischer Ort).

Wenn der Frust am Größten ist,
dann nehmen Sie sich ein Blatt Pa-

pier und schreiben Sie auf, warum
Sie ein Kind mit Ihm/Ihr haben,
was Sie an dem/r Ex schätzen, noch
heute bewundern oder lieben, be-
danken Sie sich, schließlich wären
Sie allein nicht Eltern geworden.
Schauen Sie alte Bilder an und
wechseln Sie die Perspektive, su-
chen Sie alles Schöne zusammen

und freuen sich auf das Schöne,
was noch kommen kann.
Franziska Muster/
Martin-Max Zühlke 
(fast Tandempartner im Kurs)
Kursanmeldung unter 
www.pbhev.de, 0331 – 812 351 oder
direkt Clemens Trabert, 0178-148
7376

Buchtipp: 

Peter Spork: Der zweite Code / Wa-
rum Kinder beide Eltern brauchen,
der (epi-)genetische Beweis. 
Peter Spork: Der zweite Code
EPIGENETIK – ODER WIE WIR UNSER
ERBGUT STEUERN KÖNNEN.
300 Seiten, Rowohlt Verlag, Reinbek
bei Hamburg, 2009
19,90 EUR, 

ISBN 978 3 498 06407 5
(vergriffen)
Taschenbuch: Rowohlt Taschenbuch
Verlag, Reinbek bei Hamburg, 2010
9,99 EUR, ISBN 978 3 499 62440 7
eBook: Rowohlt Digitalbuch, Rein-
bek bei Hamburg, 2010
9,99 EUR, ISBN 978 3 644 00821 2

Friede, Freude, Eierkuchen 
Harmonische Weihnachten mit den Kindern – Tipps von der Initiative Wechselmodell
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Zum 17.11.2015 hatten die Grüne
Liga, die Naturfreunde und der
BUND zum 2. Fachgespräch über
die geplante Änderung der Pots-
damer Baumschutzverordnung
(BVO) eingeladen.

Überzeugend stellte Dr. Achim
Förster (Grüne Liga) dar, dass pa-
rallel zur steigenden Einwohnerzahl
auch das Grünvolumen in Potsdam
zunehmen muss, denn sonst wür-
den Verlust der Lebensqualität, Kli-
maverschlechterung und Erkran-
kungen folgen. Im Vorfeld der Kli-
makonferenz ist es ein vollkom-
mener Anachronismus, jetzt darü-
ber zu diskutieren, wie man mög-
lichst leicht Bäume fällen könnte,
erklärte Dr. Förster unter dem Beifall
der Anwesenden. Wir brauchen ge-
nügend Bäume, die Wasser ver-
dunsten, das Klima erträglich ma-
chen und keine Berücksichtigung
persönlicher Befindlichkeiten, um
die Bäume zu entfernen, so seine
engagierte Darstellung. Es wäre
ein unbedingtes Erfordernis in der

Verantwortung für unsere Kinder
und Enkel und geht in der Grund-
haltung über die Gestaltung von
Spielplätzen weit hinaus. Sich dabei
nur auf Altbäume zu konzentrieren,
hieße die Jugend zu vergessen,
denn Jungbäume sind in Zukunft
ebenso nötig. Dies gilt insbesondere
auch für unsere Parkanlagen und
bedingt auch wieder die Heranbil-
dung von qualifiziertem Fachper-
sonal für die Pflege von naturnahen
Naherholungsflächen und auch
denkmalgeschützten Parkanlagen.

Der Frage, wie weit die geplante
Änderung der BVO wirklich rechts-
sicher und überhaupt erforderlich
ist, stellte sich der Umwelt-Rechts-
anwalt Tim Stähle. Er stellte ein-
deutig klar, dass die neue BVO of-
fensichtlich nicht für den besseren
Schutz der Bäume, sondern aus
verwaltungstechnischen und fi-
nanziellen Gründen erarbeitet wur-
de. Um das für die Öffentlichkeit
zu begründen, hat die Verwaltung

dann vermutlich passende Gerichts-
urteile zugeordnet. Die Breite der
Rechtsprechung lässt aber eine Än-
derung der BVO nicht als zwingend
notwendig erscheinen, ja die Not-
wendigkeit sogar anzweifeln. In
den Begründungen ist der Schutz-
würdigkeit des Schutzgutes Baum
und der Pflicht zur Abwägung ge-
gensätzlicher Interessen nicht aus-
reichend Rechnung getragen. Die
zugrunde gelegten Gesetze schrei-
ben keine der geplanten Änderun-
gen vor, Gerichtsbeschlüsse wurden
zum Teil nur einseitig ausgelegt.
Insbesondere erscheint die Erhö-
hung des antragspflichtigen
Stammumfanges von 30 auf 60
cm nicht nachvollziehbar. Ebenso
weisen die Begründungen für die
Entlassung sämtlicher Parks und
Gärten, sowie der Gehölze im Ab-
stand von 3m um Gebäude aus
dem Schutzbereich Defizite auf
und sind rechtlich angreifbar.

Die Diskussion verlief entspre-

chend intensiv. Das Mitglied der
Fraktion Bd90/Grüne, Herr Andreas
Walter, betonte zunächst, er sei
nur als interessierter Bürger ange-
reist. Obwohl der Text für die No-
velle aus dem Referat des kürzlich
abgewählten Grünen M. Klipp
kommt, informierte er, dass seine
Fraktion einen Änderungsantrag
eingereicht hat, in dem die Rück-
nahme nahezu sämtlicher Erleich-
terungen zum Fällen gefordert wird.
Nach seiner Äußerung verließ der
interessierte Bürger sofort den Saal. 

Der Anregung aus der Baum-
schule Kania, mehr ausländische
Gehölze anzusiedeln, wurde von
Dr. Förster mit der Notwendigkeit
zur Erhaltung der heimischen Ar-
tenvielfalt begegnet, was nur ge-
wachsene Lebensgemeinschaften
in ihrem Lebensraum leisten kön-
nen. Norbert Wilke (Grüne Liga)
wies in dem Zusammenhang auf
einen Vortrag im Haus der Natur,
zu invasiven Arten hin, die, einmal
ausgebracht dann möglicherweise
zum Problem werden können. 

Engagierte Anwohner von Pots-
dam forderten die Erhaltung des
wertvollen Naturerbes, die Achtung
bisher geltender Schutzbereiche
wie Dauerwald und Frischluftzonen,
die Ausbildung von wirklich ge-
schultem Personal und nachdrück-
lich den wirkungsvollen Baum-
schutz in Potsdam. 

Insgesamt eine kleine aber feine,
kraftvolle und lehrreiche Veranstal-
tung zu einem sehr umstrittenen
Thema der Stadtverwaltung. Res-
pekt gilt Norbert Wilke, der sehr
professionell moderiert hat und
herzlicher Dank an die beiden Vor-
tragenden, Dr. Achim Förster und
Herr Tim Stähle, sowie an Herrn
Carsten Linke, der als einziger Ver-
treter einer Fraktion der SVV – Die
Andere – im Podium Rede und Ant-
wort stand !

Ute Herrmann
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www.seelke.de  

Tel. 033201/21080
Frontscheibenreparatur?
Kostenlos bei Teilkaskoversicherung!

Der Änderungsvorschlag zur Baumschutzverordnung 
ist rechtlich angreifbar

Ich wünsche Ihnen und Ihrer Familie
ein glückliches Weihnachtsfest
und schöne Feiertage.

Danke für Ihr Vertrauen im vergangenen Jahr.
Auch in Zukunft sind wir gerne für Sie da.

Büro für 
Deutsche Vermögensberatung

Eleonore Wüstefeld
Ketziner Str. 16
14476 Potsdam
Telefon -
Eleonore.Wuestefeld@dvag.de

^1234567890ß qwertzuiopü+asdfghjklöä#<yxcvbnm,.-^1234567890ß QWERTZUIOPÜ+ASDFGHJKLÖÄ#>YXCVBNM,.-!?73&'()+,-./@\`~àáâãäåæçèéêëìíîï ðñòóôõö÷øùúûüýÀÁÂÃÄÅÆÇÈÉÊËÌÍÎÏÐÑÓÒÔÕÖØÙÚÛÜÝ

Frohes 
Fest!
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Kurz zusammengefasst haben wir in
den letzten beiden Ausgaben darüber
gesprochen, dass eine beabsichtigte
Kommunikation aus einem Sender,
einem Empfänger, einem identischen
Zeichensystem (Sprache) und einem
Kontext besteht, wobei der innere
und/oder der äußere Kontext (wer
kann diese beiden schon wirklich von-
einander trennen) mitverantwortlich
dafür ist, wie etwas verstanden, d. h.
interpretiert wird und anschließende
Handlungen beeinflusst.

Interpretation hat viel mit Identi-
fikation zu tun, denn wenn jemand
nicht genau weiß, dass er gemeint
ist, zu dem man spricht, wird er auch
nicht reagieren – warum auch?

Und genau darin liegt die Haupt-
aufgabe der Werbung: Die Zielgruppe
so anzusprechen, dass sie unmissver-
ständlich weiß, dass sie gemeint ist.
Nicht die Botschaft, sondern deren
Interpretation muss demnach in den
Vordergrund rücken.

Grundmotivation
des Kunden nutzen

Wenn Sie als Unternehmen z. B.
ein Auto verkaufen möchten und Wer-
bung dafür machen, besteht Ihre pri-
märe Absicht darin, Umsatz zu gene-
rieren und Gewinn zu machen. Wenn
Ihr Kunde bei Ihnen ein Auto kauft,
dann nur aus einem einzigen Grund:
weil er damit etwas erreichen möch-
te!

Was er damit erreichen möchte, ist
sicherlich unterschiedlich. Der eine
kauft sich ein großes Auto, damit er
Platz für die ganze Familie hat, der
andere kauft sich das gleiche Auto,
um eine Frau zu beeindrucken, ein
anderer, um seinen Nachbarn zu är-
gern.

Ihnen ist der Grund für deren Kauf
egal, Hauptsache, Sie haben gerade
drei große Autos verkauft?

Vorsicht, denn genau hier liegt die
Aufgabe der Werbung. Werbung ist
nicht allein das Anbieten eines Pro-
duktes oder eines Angebotes. Wer-
bung ist die unwiderstehliche Verpa-
ckung, das Versprechen, sich erfül-
lender Wünsche, der Garant zum
Glücklichsein – und wer möchte das
nicht.

Weil sich der Kontext Ihrer Ziel-
gruppe aus unterschiedlichsten Fak-

toren zusammensetzt, hilft es viel-
leicht, diesen Kontext als Grundstim-
mung, Bereitschaft, Motivation oder
vielleicht besser als Handlungspoten-
tial zu verstehen.

Worum es einem werbenden Un-
ternehmen also geht, ist, eine bereits
vorhandene Grundstimmung des po-
tentiellen Kunden mittels kommuni-
kativer Instrumente in eine Kaufab-
sicht oder besser in eine finale Kauf-
handlung zu überführen.

Es reicht daher meist nicht aus,
Ihrer Zielgruppe nur von Ihrem An-
gebot zu berichten. Um den Kunden
zum Kauf zu bewegen, muss er wis-
sen, dass er gemeint ist. Er muss das
Gefühl haben, dass Sie genau wissen,
worum es ihm geht, dass er verstan-
den wird. Sie demonstrieren Empathie
und Ihre Zielgruppe entwickelt in glei-
chem Maße Sympathie für Sie – und
noch viel wichtiger: sie identifiziert
sich mit Ihrem Angebot.

Weg vom Ziel, heißt hin
zum Kunden

Hinter jedem Kauf – wenn nicht
sogar hinter jeder Handlung – steht
also die Erfüllung eines Wunsches.
Diesen gilt es nun bei Ihrer Werbung
in den Vordergrund zu stellen. Es kann
gar nicht oft genug betont werden:
Es geht hier nicht um Sie, sondern
um die Kommunikation dessen, worin
der Vorteil (Benefit) Ihres Angebots
für Ihren Kunden liegt. Allein dadurch
sagen Sie ihm, dass Sie genau ihn
meinen und keinen anderen.

Stellen Sie sich vor, Sie benötigen
ein neues geräumiges und sparsames
Auto für Ihre Familie, weil Ihr altes
gerade kaputt gegangen ist und eine
Reparatur zu teuer wäre. Nach langer
Recherche haben Sie sich für zwei
mögliche Modelle entschieden, die
Sie sich in unterschiedlichen Auto-
häusern der Region anschauen möch-
ten.

In dem ersten Autohaus erzählt Ih-
nen der Verkäufer bei einer Tasse Kaf-
fee, wie toll das bestimmte Modell
XY sei. Mit welchen technischen Raf-
finessen es daherkomme, wie viele
PS der Motor habe, wie begeistert
bisherige Käufer seien und welche
Sonderrabatte man Ihnen gerade heu-
te noch einräumen könne.

Im zweiten Autohaus – diesmal ha-
ben Sie sich für einen Tee entschieden,

weil die
Auswahl so
verlockend
war – fragt
Sie die Ver-
käuferin
erst einmal,
wofür Sie
das Auto
nutzen
möchten,
wie viele Sitze Sie brauchen, welche
Rolle für Sie die Motorisierung und
der Verbrauch spielen, um das Modell
weiter einzugrenzen. Im weiteren Ge-
spräch klären Sie gemeinsam, mit
welchem Budget Sie kalkulieren. Die
Verkäuferin zeigt Ihnen, welche Aus-
stattungsvarianten es gibt, welche
davon für Sie einen wirklichen Mehr-
wert bieten und welche weniger. Sie
führt Ihnen an Ihrem Wunschmodell
die Vorzüge des leichten Einstiegs für
Kinder vor, zeigt Ihnen die elektroni-
schen Sicherheitsfunktionen zum
Schutz der Kinder, insbesondere vor
dem Einklemmen in der Tür oder dem
Fenster, die leicht umzuklappenden
Rücksitze, um das Ladevolumen zu
variieren und vereinbart am Ende mit
Ihnen einen Termin für eine Probe-
fahrt, damit Sie das Fahrzeug in der
Praxis mit Ihrer Familie testen und
sich auch deren Meinung einholen
können. 

Nach dem freundlichen Gespräch,
in dem alle Ihre Wünsche identifiziert

und berücksichtigt wurden,  liegt Ih-
nen ein Angebot vor, das preislich ge-
nau dem des ersten Autohauses ent-
spricht. Welches Auto kaufen Sie? Viel
wichtiger: Warum?

Und wie würde Ihr neues Auto aus-
sehen, wenn Sie keine Kinder hätten
oder diese schon aus dem Haus wä-
ren?

Ein bisschen Glück 
gehört dazu

Auch Glück gehört manchmal dazu,
denn wäre nicht gerade letzte Woche
das Auto der Familie kaputt gegangen,
hätte der Mann von seiner Angebe-
teten nicht erfahren, dass sie große
Autos mag und gäbe es keinen Nach-
barschaftsstreit, hätten Sie nicht in
dieser Woche drei große Auto ver-
kaufen können.

Das Quäntchen Glück ist lediglich
nur ein weiterer Faktor, der die Kauf-
absicht beeinflusst. Die Kaufentschei-
dung haben Sie mit in der Hand.

Identifizieren Sie also nicht nur Ihre
Zielgruppe, sondern vor allem deren
Wünsche, und dann kommunizieren
Sie den Nutzen, den Mehrwert oder
das sich Einstellen der gewünschten
Situation, dann werden Sie sehen,
wie aus Interessenten Kunden wer-
den.

Bis dahin wünsche ich Ihnen wei-
terhin viel Erfolg beim Identifizieren
und Kommunizieren!

Ihr
Steve Schulz
commata – Agentur für 
Marketing & Kommunikation
www.commata.de

Dezember 2015                            Ratgeber Seite 33 · Heveller

H
Ev

EL
LE
R

im
 In

te
rn

et
: w

w
w

.h
ev

el
le

r-m
ag

az
in

.d
e

Der kleine Unternehmertipp

Wie sag ich’s meinen Kunden?
Grundlagen der Kommunikation – Teil 3

ZAHNMEDIZINISCHE FACHANGESTELLTE IN KLADOW

Wir sind eine Zahnmedizinische sowie Oralchirurgische Praxis und su-
chen eine engagierte ZFA als Stuhlassistenz für unsere neue Praxis in
Kladow (Berlin-Spandau) per sofort in Voll- oder Teilzeit (nur nach-
mittags). Bitte bewerben Sie sich via E-Mail unter bewerbung@dr-
deumer.de oder per Telefon: 030-6026 5463 + 0152-31 98 19 74
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Käufer von PKW des VW-Konzerns
sind derzeit sehr beunruhigt, was
mit ihrem VW, Audi, Skoda oder
Seat PKW künftig passiert. VW hat
angekündigt, die betroffenen Fahr-
zeuge in die Werkstätten zurück-
zurufen und ein Software-Update
vorzunehmen. Ob damit die Pro-
bleme behoben werden, ist bis heu-
te unklar.

1. Ansprüche betroffener
Autokäufer

Hat die Kaufsache nicht die ver-
einbarte Beschaffenheit, liegt ein
Mangel vor. Es kommen folgende
Gewährleistungsrechte in Betracht:

Nacherfüllung: Der Kunde kann
vom Händler zunächst Nacherfül-
lung des Kaufvertrages verlangen.
Das kann eine Nachbesserung oder
eine Ersatzlieferung sein. Der An-
spruch auf Lieferung eines neuen
Wagens könnte aber problematisch
sein, wenn sich der Mangel als re-
lativ geringfügig erweisen würde.
Es bleibt die Nachbesserung, die
der Kunde dem Händler zunächst
ermöglichen muss. Schlägt die
Nachbesserung fehl, führt sie zu
anderen Mängeln - wie z.B. Mo-
torleistungsverlust oder erhöhtem
Spritverbrauch -, oder ist sie auf-
grund zu langer Wartezeiten dem
Kunden nicht zumutbar, kann er
den Kaufpreis mindern, Schadens-
ersatz oder die Rückabwicklung
verlangen.

Rücktritt: Bei einem Rücktritt
wird das Vertragsverhältnis in ein
Rückabwicklungsverhältnis umge-

wandelt, bei dem die beiderseitigen
Leistungen zurückzugeben sind.
Der Käufer hat daher das Fahrzeug
zurückzugeben, und der Verkäufer
den Kaufpreis minus Wertersatz
für die gefahrenen Kilometer. Die
Rückabwicklung wird aber nur ge-
lingen, wenn der Mangel erheblich
ist. Das ist anzunehmen, wenn die
Nachbesserungskosten mehr als
5% des Kaufpreises betragen. Diese
Frage wird durch die Rechtspre-
chung zu klären sein. 

Minderung: Anstatt den Kauf-
vertrag rückabzuwickeln, kann der
Käufer alternativ einen Teil des
Kaufpreises zurückverlangen. Die
Höhe richtet sich nach der Art und
dem Umfang des Mangels.

Schadensersatz: Gegen den VW-
Konzern dürfte ein Schadensersatz-

anspruch aus deliktischer Haftung,
also wegen arglistiger Täuschung
bzw. Betruges bestehen. Das könn-
ten Kosten der Nachbesserung oder
des Benzinmehrverbrauchs sein.
Ein Anspruch auf Lieferung eines
neuen Autos oder auf die Rückab-
wicklung des Kaufvertrages besteht
nicht.

2. Fristen

Gewährleistungsansprüche ver-
jähren für Verbraucher beim Neu-
wagenverkauf in zwei Jahren. Bei
Gebrauchtfahrzeugen wird diese
Frist üblicherweise auf ein Jahr ab-
gekürzt. Sind diese Fristen abge-
laufen, bleiben nur die deliktischen
Ansprüche gegenüber dem Her-
steller. 

Sofern der Käufer arglistig ge-
täuscht wurde, beträgt die Verjäh-
rungsfrist drei Jahre ab Kenntnis
von der Täuschung.

Fazit: Betroffene sollten nicht ab-
warten, sondern jetzt aktiv werden
und ihre Kaufverträge anwaltlich
prüfen, damit Fristen nicht ver-
säumt werden. Zu empfehlen ist
in diesem Zusammenhang, darauf
hinzuwirken, dass Händler auf die
Einrede der Verjährung verzichten.
Wenn der Händler den Einredever-
zicht verweigert, sind zur Vermei-
dung von Fristversäumnissen wei-
tergehende rechtliche Schritte ge-
boten. Schließlich sollten bestellte,
aber noch nicht ausgelieferte Fahr-
zeuge nur unter dem Vorbehalt
der Nacherfüllung angenommen
werden. Entsprechende Formulare
stellt der ADAC auf seiner Home-
page zur Verfügung.

Unter „www.deutsche-anwalts-
hotline.de/vw-abgasskandal?
gclid=CJ...“ sind ebenfalls Muster-
formulare zu finden.

Dieselgate – die VW-Abgas-Affäre: Rechte der Autokäufer  

Rechtsanwältin Brigitte Sell-Kanyi berät über aktuelle Rechtsfragen
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Festliche Beleuchtung, geheizte
Wohnzimmer und selbstgebackene
Plätzchen: Im Advent genießen die
meisten Menschen die Zeit zu Hau-
se. „Doch für die vorweihnachtliche
Stimmung legen die Strom- und
Gaszähler schon einmal ein paar
Extraschichten ein“, erläutert Mar-
lies Hopf, Energieberaterin bei der
Verbraucherzentrale Brandenburg.
Damit es in der Vorweihnachtszeit
nicht zu bösen Überraschungen
kommt, gibt die Expertin Tipps, wie
man den Energieverbrauch wirksam
begrenzen kann.

• Weihnachtsbeleuchtung: Gera-

de für weihnachtlichen Lichter-
schmuck, der die ganze Adventszeit
hindurch brennt, lohnen sich LED-
Lichterketten. Sie sparen nicht nur
bis zu 90 Prozent Strom gegenüber
herkömmlichen Glühlampen, son-
dern haben auch noch eine beson-
ders lange Lebenszeit von bis zu
25.000 Stunden.

• Backen und Kochen: Egal, ob

Plätzchen oder die Weihnachtsgans
– das Vorheizen des Backofens ist
für die meisten Gerichte überflüs-
sig. Zudem sollten warme Speisen
erst vollständig abkühlen, bevor
man sie in den Kühlschrank stellt.
Die Reste vom Weihnachtsbraten
lassen sich schnell und besonders
energiesparend in der Mikrowelle
erwärmen, während man Wasser
für Tee oder Kaffee am besten im
Wasserkocher erhitzt.

• Geschenke: Unterhaltungselek-
tronik steht Jahr für Jahr ganz weit
vorne auf den Wunschzetteln. Wer
dem Beschenkten und dessen

Stromrechnung langfristig etwas
Gutes tun will, achtet hier beim
Schenken auch auf den Energie-
verbrauch. Informationen dazu lie-
fert das EU-Energielabel.

Bei allen Fragen zu diesem Thema
hilft die Verbraucherzentrale Bran-
denburg weiter: online, telefonisch
oder mit einem persönlichen Be-
ratungsgespräch. Termine können
Verbraucher unter (0331) 98 22 999
5 (Mo. bis Fr. 9 bis 18 Uhr) verein-
baren. Die Berater informieren an-
bieterunabhängig und individuell.
Für einkommensschwache Haus-
halte mit entsprechendem Nach-
weis sind die Beratungsangebote
kostenfrei. Mehr Informationen un-
ter www.verbraucherzentrale-ener-
gieberatung.de

Advent, Advent, welch Lichtlein brennt?
Energiespartipps fürs Beleuchten, Backen und Schenken von der 

Verbraucherberatung Brandenburg

Ab dem Jahr 2016 ist für den Bezug
von Kindergeld Voraussetzung, dass
der zuständigen Familienkasse die
Steuer-Identifikationsnummer des
Kindes und des berechtigten El-
ternteils vorliegt. Damit soll ein
Missbrauch beim Kindergeld und
eine doppelte Zahlung vermieden
werden. 

Beziehen Sie bereits Kindergeld,
sollten Sie Ihrer Familienkasse die
erforderlichen Steuer-IDs unauf-
gefordert und schriftlich mitteilen.
Die Steuer-ID ist eine 11-stellige
Zahlenkombination, die Ihnen vom
Bundeszentralamt für Steuern
(BZSt) schriftlich mitgeteilt wurde. 

Haben Sie die ID nicht mehr griff-
bereit, können Sie diese beim BZSt
erfragen. Das ist über die Internet-
seite des BZSt oder per Telefon
möglich. Eine Hotline mit der Num-
mer 0228-4061240 ist eingerichtet.

Die Zusendung der Steuer-ID erfolgt
allerdings aus datenschutzrechtli-
chen Gründen schriftlich. 

Die Familienkassen stellen die
Kindergeldzahlung ab 1. Januar 2016
nicht sofort ein, falls die Steuer-ID
noch nicht vorliegt. Die Angaben
müssen aber im Laufe des Jahres
nachgereicht werden. 

Den Familienkassen steht zudem
ein maschinelles Anfrageverfahren
zur Verfügung, mit dem sie die
Steuer-ID ermitteln können. Sie
sind aber nicht verpflichtet, das
Verfahren zu nutzen. Reagieren Sie
daher in Ihrem eigenen Interesse
selbst. 

Für neugeborene Kinder erhalten
die Eltern einige Wochen nach der
Geburt automatisch die Steuer-ID
des Nachwuchses vom BZSt. Die
Familienkassen empfehlen, den
Kindergeldantrag erst nach Vorlie-

gen der Steuer-ID zu stellen. Eine
abschließende Bearbeitung ohne
ID ist ab dem Jahr 2016 nicht mehr
möglich. 

Zusammengefasst:
Die Familienkasse benötigt die

Steuer-ID des kindergeldberechtig-

ten Elternteils und des Kindes.
Teilen Sie der Familienkasse die

Steuer-IDs vor dem 01.01.2016
schriftlich mit.

Liegt Ihnen die Steuer-ID nicht
mehr vor, beantragen Sie beim BZSt
eine erneute Zusendung.

Teilen Sie diese so rasch wie mög-
lich der Familienkasse mit.

Weitere Informationen gibt es
beim Lohn- und Einkommensteuer
Hilfe-Ring Deutschland e.V. (Steu-
erring), Beratungsstelle Potsdam,
Kathrin Köhler-Stahl, Georg-Her-
mann-Allee 23, 14467 Potsdam, Tel.
0331/5057739 oder im Internet unter
www.steuerring.de. Der Steuerring
besteht seit über 45 Jahren und
zählt mit rund 280.000 Mitgliedern
sowie über 1.000 Beratungsstellen
zu den größten bundesweit tätigen
Lohnsteuerhilfevereinen.

Kindergeld: Ab 2016 nur mit Steuer-ID
Kathrin Köhler-Stahl vom Steuerring berät zu Steuerfragen 

 
 
 
 
 
 
Vertrauensvoll und fachlich kompetent 
begleite ich Sie auf dem Weg zum 
erfolgreichen Kauf oder Verkauf Ihrer 
Immobilie. Gern stelle ich mich Ihnen 
persönlich in einem für Sie 
unverbindlichen Informationstermin  vor. 
 
Fon: 033201. 505 30 
www.oliverlorenz-immobilien.de 
lorenz@oliverlorenz-immobilien.de 
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Das ist dieses mal keine Überschrift
von mir, sondern aus der Kinoszene.
Besser gesagt handelt es sich um
eine Produktion aus dem Pixar-Stu-
dio, vom 52-jährigen Pete Docter
inszeniert. Normalerweise sind das
nicht die Filme, in die ich gehe. Um
so erfreulicher, dass ich zu diesem
3D-Film eingeladen wurde. Ich war
ausnahmslos begeistert. Dieser Film
ist ein MUSS für Jung und Alt. Weil
er spielerischen Einblick gewährt.

Ganz wörtlich stellt die Produk-
tion aus dem Pixar-Studio die Fra-
gen: Wie ticken wir Menschen? Was
machen unsere Emotionen mit uns?
Was passiert in unserem Inneren,
wenn wir handeln, wie wir handeln?
Und weil es sich eben um einen
Animationsfilm handelt, einen ra-
send unterhaltsamen und irrwitzig
komischen noch dazu, bekommen
die Gefühle, die uns ständig be-
gleiten und denen wir ausgeliefert
sind, hier lustige, liebenswerte Kör-
per. 

Die wahren Stars in „Alles steht
Kopf“ sind also die inneren Stimmen
der Charaktere, die sich in eigen-
ständige Figuren verwandeln. So
macht die Geschichte unsichtbare
Vorgänge sichtbar und schlägt da-
raus derartige erzählerische Funken,
dass Minuten nach Beginn des
Films, bildlich gesprochen, der ge-
samte Kinosaal in Flammen steht.
Und nach dem Film – da konnte
ich eine Stecknadel fallen hören.
Die noch zu Beginn lautstark in den
Kinosaal einfallenden Familien oder
Freunde, oder kleine Gruppen …
alles war plötzlich still. Niemand
sprach miteinander. Alle waren noch
in einem Film, der im wahrsten Sin-
ne des Wortes das Innere eines je-
den Einzelnen berührt hat.

In der Welt von „Alles steht Kopf“
steht hinter jeder Denkerstirn eine
„Raumschiff Enterprise“-mäßige
Kommandobrücke, an der Gefühls-
kobolde sitzen, die – wörtlich ge-
nommen – die Knöpfe drücken. Ka-
pitän auf Rileys Kommandobrücke
(die Hauptfigur) ist eindeutig „Joy“,
die Freude. Sie sorgt für die bestän-
dige gute Laune der Elfjährigen.
Die anderen Gefühlskobolde Kum-
mer, Angst, Wut und Ekel dürfen
ganz selten mal ans Steuer. 

Das ändert sich allerdings dras-
tisch, als Riley mit ihren Eltern we-
gen Papas neuem Job von Minne-
sota nach San Francisco umzieht.

„Joy“ glaubt,
jetzt erst recht
die Zügel in der
Hand behalten
zu müssen, da-
mit Riley ihr
neues Leben im-
mer hübsch po-
sitiv sieht. Aber
so einfach ist
das nicht.

Nur ein Drittel
des Films spielt
in der realen
Welt, der über-
wiegende Teil in
Rileys Psyche.
Und die besteht
aus bunten Ku-
geln, die Rileys
Erinnerungen
darstellen, Röh-
ren, die diese
transportieren,
endlosen Regal-
reihen, in denen
sie archiviert
werden. Wichtig
auch die Inseln
oder Funda-
mente, die je-
dem Menschen
einen Halt geben und die zu ver-
sinken drohen, wenn  Wut die Ober-
hand gewinnt.

Es sind diese Figuren und Bilder,
die ganz direkt das Herz öffnen.
Mit der größten Animationskunst
lassen Docter und sein Team die
Figuren vor Lebendigkeit beinahe
platzen und schenken den Bildern
ein inneres Glühen. Man freut sich
schon direkt nach dem ersten Ki-
nobesuch auf ein Wiedersehen mit
diesem Film, um wenigstens an-
satzweise alle visuellen Gags und
Spielereien entdecken zu können. 

Der Einfallsreichtum dieser ma-
gischen Bilderwelt – und dann noch
in 3D – macht staunen.

Docter ist es ganz ernst damit,
zu zeigen, wie lohnend, aber auch
schwierig und schmerzhaft dieser
Prozess ist. 

Weihnachten steht vor der Tür
und dieser Film ist mein absoluter
Geschenktipp für die ganze Fami-
lie.

Stellen Sie sich die Emotionen als
Brille vor. Betrachten Sie nur mal
eine Sache durch die Brille der Freu-
de, dann nacheinander durch die
Brille der Wut, der Traurigkeit, der

Angst, des Ekels und dann wieder
durch die Brille der Freude. Merken
Sie den Unterschied? Merken Sie,
wie sich auf Grund Ihrer Einstellung
zu den Dingen auch die Wahrneh-
mung verändert? Und dass alles in
Wechselwirkung miteinander ver-
bunden ist? Ihre Außenwelt wird
sich durch die veränderten Gefühle
zur Situation „verändern“, je nach-
dem, welche Brille Sie aufsetzen.
Und Sie werden sich verändern, je
nach dem, welche Brille Sie am häu-
figsten aufsetzen.

Wenn Sie oft die Brille der Freude
aufsetzen, dann animiert es die Au-
ßenwelt, darauf auch mit Freude
zu antworten und Sie können die
kleinen Alltagspannen gut über-
stehen und nicht zu wichtig neh-
men. Haben Sie öfter die Brille der
Wut auf die Außenwelt gerichtet,
dann werden die Menschen einen
weiten Bogen um Sie schlagen oder
sich anderweitig verweigern. Sie
sehen nur noch wütende oder ent-
setzte Gesichter. Sieht es in Ihnen
traurig aus, weil Sie oft bekümmert
sind, dann entfärbt sich auch die
Welt da draußen, wird grau und
sieht trostlos aus. Aber eben nur

für Sie. Sie ist nicht grau und trostlos.
Sie nehmen es nur so wahr und
wenn Sie diese Brille oft aufhaben,
dann fahren Sie – genau wie mit
Wut und Ekel – eine Abwärtsspirale
und Sie sehen nur noch eine trost-
lose, wütende Welt, die Sie anekelt.
Aber es ist nicht die Welt, die trost-
los, aggressiv ist oder die Sie anwi-
dert. Sie selbst sind es. Sie ganz al-
lein erzeugen diesen Eindruck durch
eine negative Wahrnehmung und
das bekommen Sie auf Dauer von
der Außenwelt zurück gespiegelt.

Und diese Brille, meine lieben Le-
ser, diese Brille sitzt nicht auf der
Nase und vor Ihren Augen. Diese
Brille ist zwischen Ihrem Gehirn
und den Augen platziert. Ihre Wahr-
nehmung (inkl. Denken) der Welt
kommt aus Ihrer inneren Komman-
dozentrale und erzeugt Gefühle
und Emotionen, die sich da draußen
bemerkbar machen. Für Sie selbst
und Ihre Mitmenschen und auch
für Ihre Umwelt.

Alle Gefühle sind nötig, um die
Welt zu begreifen und um in ihr zu
leben. Auch das wird in „Alles steht
Kopf“ spielerisch erklärt. Doch die
Freude sollte immer wieder die
Oberhand gewinnen und Chef sein.
Erinnern Sie sich daran, wenn Ihre
Kinder wütend sind oder traurig.
Helfen Sie ihnen zur Freude zurück
zu gelangen. Durch Vertrauen und
Liebe. Durch Zuhören und Ernst
nehmen. Dann können sie gut ge-
deihen. 

Und wir Erwachsenen unter uns?
Wie gehen wir mit uns und unserem
Nächsten um? Möchten Sie näher
an einen Menschen heranrücken,
dann vergewissern Sie sich vorher
sehr gründlich, welche Brille bei
ihm die Chefbrille ist. Es könnte Sie
vor Schaden bewahren.

An dieser Stelle möchte ich mich
von Ihnen verabschieden und be-
danke mich dafür, dass Sie mir über
fast 5 Jahre die Treue gehalten und
mir in den vielen Mails Ihr Vertrauen
geschenkt haben. Ich bin gerade
ein wenig ausgebrannt, wie man
so schön sagt und habe mir darum
selbst eine Pause verschrieben.

Birgit Weckwerth
weckwerth.birgit@gmail.com
Ganzheitliche Lebensberaterin
Diplomiert durch K. Tepperwein
(Akademie für geistige Wissen-
schaften)

Alles steht Kopf – Wenn die Wut das Zepter übernimmt
Birgit Weckwerth über die „Brillen“ in unserem Kopf
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Neurodermitiker besitzen in der
Regel eine blasse Haut. Infolge von
Kratzen bleicht sie an den jeweili-
gen Stellen aus statt sich zu röten.
Das deutet darauf hin, dass das
autonome Nervensystem in anderer
Form reagiert als bei Nichtatopi-
kern. Das auf den Juckreiz folgende
Kratzen führt zu einer Intensivie-
rung des Nervenreizes und in Fort-
setzung zur Verletzung der Haut.
Die derart zusätzlich geschädigte
Haut ist anfälliger für Infektionen.
Diese gehören daher zu den un-
liebsamen Begleiterscheinungen
des atopischen Ekzems. Die infi-
zierte Haut sieht dick aus und weist
eingekerbte Linien auf, die in un-
regelmäßige Felderungen aufgeteilt
ist. Das Aussehen ist vergleichbar
mit Elefantenhaut. 

Erste Anzeichen einer Infektion
durch Eitererreger erkennt man an
Pusteln mit gelben Köpfchen oder
einem gelblichen Sekret, das mit
Krusten eintrocknet. Auch Herpes-
viren, Pilze oder Schimmelpilze sie-
deln gern auf der verletzten Haut.
Um durch das Kratzen verursachte
Sekundärinfektionen zu vermeiden,
kann kaltes Duschen eine vernünf-
tige Alternative zum Kratzen bei
Juckreiz sein. 

Was kann der Auslöser sein? 
Oft wurden Atopiker, die typische

Symptome wie Heuschnupfen,
Asthma bronchiale oder ein Ekzem
entwickeln, in ihrer frühesten Kind-
heit nicht lange genug gestillt.
Heute nimmt man an, dass bei
Säuglingen während einer sechs-
monatigen Stillzeit die Darm-
schleimhaut versiegelt wird. Da-
durch wird die Darmschleimhaut
für größere Moleküle undurchlässig.
Über einen ausreichenden Kontakt
mit den mütterlichen Keimen in
der Muttermilch entwickelt sich
die Darmflora des Kindes. Später

können problematische
Substanzen, wie z.B.
Hühnereiweiß und
Milcheiweiß, nicht mehr
so leicht mit dem Im-
munsystem in Kontakt
kommen, wodurch Ab-
wehrreaktionen des Im-
munsystems vermieden
werden. Ganz allgemein
scheint sich eine frühe
Auseinandersetzung
mit Umgebungskeimen
günstig auszuwirken.
Eine gestörte Darmflora
lässt sich fast immer
auf einem gestörten
Hautbild finden. 

Atopiker reagieren ge-
nerell schneller und sen-
sibler auf Fremd- und
Schadstoffe. Bereits
während der Schwan-
gerschaft kann die Aufnahme zu
vieler Allergene zur Sensibilisierung
des Neugeborenen führen. Anmer-
kung: Schwangere Frauen entgiften
bis zu 40% in das Kind hinein! Auch
Pestizidrückstände in der Babynah-
rung führen zu Neurodermitis-
Schüben. 

Da das Immunsystem besonders
stark auf Eiweiße anspricht, führt
einen eiweißhaltige Nahrung bei
Neurodermitikern häufig zum Aus-
lösen eines Schubs. So besitzen
etwa 80% aller Neurodermitiker
eine Kuhmilchunverträglichkeit.
Aber auch Hühnereiweiß, Fisch,
Soja oder Nüsse können individuelle
Auslöser sein. Mit hoher Wahr-
scheinlichkeit hängt dieser Um-
stand mit der oben beschriebenen,
inkompletten Darmversiegelung
zusammen. Schweinfleisch wird
auch oft nicht vertragen. Dies hat
seine Ursache in der physiologisch
ungünstigen Fettsäurezusammen-
setzung. Generell negativ auf das

Abwehrgeschehen des Immunsys-
tems wirkt sich Haushaltszucker
aus und sollte generell gemieden
werden. Zusatzstoffe wie künstliche
Aroma-, Konservierungs- und Farb-
stoffe, Konsistenzregler und Emul-
gatoren können ebenfalls proble-
matisch sein. Oft enthalten Fertig-
produkte, Wurst und Süßigkeiten
eine unüberschaubare Anzahl die-
ser Zusatzstoffe. Manche Atopiker
vertragen keine Zitrusfrüchte, Erd-
beeren und Kiwis. Was vom ein-
zelnen vertragen wird oder auch
nicht, ist individuell sehr unter-
schiedlich. Um dies herauszufinden,
kann man es mit einer Provokati-
onsdiät versuchen. Dazu lässt man
zunächst alle möglichen Allergene
weg. Später kann man dann Stück
für Stück auf Verträglichkeit testen.
Da das atopische Ekzem eine Al-
lergie des Sofort-Typs ist, gibt der
Körper umgehend Antwort. Hilf-
reich ist es, ein Ernährungstagebuch
zu führen, wobei vor allem auf die

verschiedenen Eiweiße zu achten
ist – Fleisch, Fisch, Huhn, Nüsse. Im
Allgemeinen wird eine ausgewo-
gene Vollwertkost gut vertragen.
Bei etwa 50% der Menschen, die
unter dem atopischen Ekzem leiden,
bringt eine Nahrungsergänzung
durch Linol- und Linolensäure, in
Form von Nachtkerzenöl eine deut-
liche Besserung. Im Falle einer ge-
störten Darmflora ist es ratsam,
sich zuerst der Sanierung des Darms
zu widmen. 

Lebensmittel, die versteckt Milch-
eiweiß enthalten: Instantgetränke
– Süßwaren – Brotaufstriche mit
Schokolade – Karamellbonbons –
Weichlakritzwaren – Fertigdessert
die kalt angerührt werden – Fer-
tiggerichte – Fertigsoßen – Kartof-
felfertiggerichte – Ketschup, Senf
– Feinkostsalate – Knäckebrot, Zwie-
back – Wurstwaren – Fischkonser-
ven, Fischfrikadellen 

Gabriele Häusler 
Hautpflege Therapeut 
der regulativen Hauttherapie
Rosel Heim 
Therapeutic Touch Practioner 
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Auslöser und äußere Anzeichen: Ekzem 
Gabriele Häusler über die Neurodermitis
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Pünktlich für die Weihnachtsbäckerei hat
Heidi Kleinert ihr 19. Rezeptbuch „Kulinari-
sches aus Brandenburg“ vorgelegt. Zusam-
mengetragen hat sie diesmal 50 Rezepte für
den Obstkuchen. 
Im Vorwort zu diesem Bändchen schreibt
sie: „… willst du einen Kuchen machen,
musst du haben sieben Sachen…“, sicher
kennen Sie diesen Kinderreim auch noch. In
der Aufzählung der sieben Sachen (Buttter,
Mehl, Zucker, Eier, Milch, Salz und Safran)
kommt aber leider kein Obst vor. In meiner
nunmehr 19. Rezeptsammlung allerdings
spielt Obst eine wichtige Rolle. Zusammen
mit den Grundzutaten und einigen Raffines-
sen kommen dann herrliche Obstkuchen he-
raus, die die saisonalen Früchte so richtig
zur Geltung bringen. Probieren Sie diese
Rezepte einmal aus, und sofort werden Ih-
nen viele weitere Varianten einfallen. In Ih-
rer Backstube wird es nie langweilig.“
Für die Veredlung von Kuchen aller Art mit

Äpfeln, Birnen, Kirschen, Pflaumen, Quitten,
Rhabarber und Beeren aller Art hat Heidi
Kleinert eine Fundgrube für die Kuchenbä-
ckerei zusammengestellt, aus der sich auch
für die kommenden FEsttage ein reichhalti-
ges und abwechslungsreiches Kuchenbüfett
zaubern lässt. Die Kochbücher von Heidi
Kleinert erhalten Sie in der Obstscheune des
Obstgutes Marquardt, bei den Kooperati-
onspartnern und über das Internet unter
www.obstgut.de. In der Obstscheune an der
B 273 (Kreisel nach Satzkorn) kann man
auch die anderen Bände der Reihe „Kulinari-
sches aus Brandenburg“ erhalten. Vier Bü-
cher beschäftigen sich allein mit dem Apfel
vom der Haupt- bis zur Süßspeise. 
In jedem Kochbuch ist immer auch die ak-
tuelle Liste der Ehrenobstbauern enthalten.
Der letzte, dem diese Ehre zuteil wurde ist
übrigens Jörg Vogelsänger, der Minister für
Infrastruktur und Landwirtschaft Branden-
burgs. 

Ausstellungen, Festivals, Museen
Potsdam Museum 

„Künstlerinnen der Moderne –
Magda Langenstraß-Uhlig und ihre Zeit“ 
Begleitprogramm zur Ausstellung 
Das Potsdam Museum ehrt ab 24. Oktober
anlässlich des 50. Todestages der Rehbrü-
cker Künstlerin Magda Langenstraß-Uhlig die
Malerin mit einer Ausstellung  bis zum 31.
Januar 2016.
Magda Langenstraß-Uhlig war eine der Weg-
bereiterinnen der Moderne. Sie lebte und
wirkte in den Zentren der Kunst, an denen
das progressive Denken der Moderne für
Umbrüche sorgte. Im Umkreis der „Sturm-
Galerie“ in Berlin und am Staatlichen Bau-
haus in Weimar und Dessau arbeitete sie mit
den Pionieren der Kunst. Konsequent ver-
folgte sie ihren Weg und hat als eine der ers-
ten Frauen in Deutschland Kunst studiert – in
einer Zeit, da die meisten Kunstakademien
den Frauen das Studium noch untersagten.
•    Kuratorenführung: 10. Dezember 2015,
18 Uhr
„Künstlerinnen in der Natur“ – Unterhaltsame
Kuratorenführung mit Prosecco
Dr. Anna Havemann, Potsdam Museum
•    Symposium: 8. Januar 2016, 10–16 Uhr 
Künstlerinnen der Moderne im Diskurs
•    Konzert: 9. Januar  2016, 17 Uhr
„Klingt deine Stimme aus vieler Tage Ferne“,
Vokalistinnen Berlin Isabel Fernholz, Klavier–
Peter Uehling, Dirigent–Judith Kamphues
künstlerische Leitung 
In Kooperation mit dem Verein für musika-
lisch-literarische Soireen in Potsdam 
Begleitprogramm für Schulklassen: „Augen

auf und Kunst gemacht! – Kunstunterricht im
Museum“ Anmeldungen bitte unter
museumspaedagogik-pm@rathaus.pots-
dam.de

Museumshaus „Im Güldenen Arm“

„STILLE“ – Landschaften in Brandenburg 
Fotografien von Rainer Meißli 
Ausstellung des Kulturbundes in Zusammen-
arbeit mit der Deutschen Stiftung Denkmal-
schutz
17. Januar 2016, 15 Uhr liest Rainer Meißle
zusammen mit der Autorin Irmela Körner
Texte zu Landschaften von u.a. Nicolas Born
und Hans Christoph Buch
Öffnungszeiten; Mi bis So 12 bis 18 Uhr
Ausstellung bis 24. Januar 2016

T-Werk Schiffbauergasse
Carmina Burana
Mittelalterliche Gesänge aus 
der Original-Handschrift
„O Fortuna, velud luna“ („O Glück, wie der

Mond bist du veränderlich“) - so kennt man
den Beginn der Carmina Burana, die durch
Carl Orffs Vertonung im letzten Jahrhundert
zu Weltruhm gelangten. Populär waren jene
Lieder aus der umfangreichsten Sammlung
weltlicher lateinischer Lyrik des Mittelalters
schon zu ihrer Zeit. Voll zarter und derber
Empfindungen verherrlichen sie die Liebe,
beschreiben die Freuden als auch die Leiden
des Alltags und prangern die Laster des Kle-
rus und weltlicher Potentaten an. Aus den

moralisch-satirischen Dichtungen, aus den
Trink- und Spielerliedern weht dem Zuhörer
ein Hauch lebendigen Mittelalters entgegen. 
Nach konzertanten Aufführungen an der
Deutschen Oper (Berlin) entwickelte das En-
semble Alta Musica gemeinsam mit dem T-
Werk aus dem Programm „Carmina Burana“
mit Liedern und Musik des 12. & 13. Jahr-
hunderts ein szenisches Konzert. Die auf ei-
ner quadratischen Spielfläche agierenden
Musiker bewegen sich vor und hinter trans-
parenten Gazewänden. Für das an zwei Seiten
sitzende Publikum verbinden sich Choreogra-
fie, Lichtinstallation und Raumklang zu einer
dichten Bilderfolge, die den Zuschauer ein-
tauchen lässt in die Klangwelt des Mittelal-
ters. Nach einer Vielzahl von Aufführungen
u.a. im Radialsystem V (Berlin) wird die In-
szenierung zum Jahreswechsel nun wieder
im T-Werk aufgeführt. 
Dienstag, 29. Dezember, 20 Uhr
Mittwoch, 30. Dezember, 20 Uhr
Donnerstag, 31. November, 18 Uhr 
Ensemble Alta Musica:
Juliane Maria Esselbach (Sopran)
Anja Schumacher (Alt)
Dagmar Jaenicke (Blockflöte, Pommer)
Thomas Voehringer-Kuhnt (Drehleier, Pom-
mer)
Petra Prieß (Fidel)
Rainer Böhm (Blockflöte, Schalmei, Saiten-
tambourin)
Musikalische Leitung: Rainer Böhm
Regie: Jens-Uwe Sprengel
Bühne: Heide Schollähn
Ticket-Hotline: 0331 - 71 91 39 für Karten-
wünsche, Reservierungen, Rückfragen...

19. Kochbuch aus der Obstscheune: Obstkuchen
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jeweils Freitag, Sonnabend, Sonntag

13 bis 18 Uhr SinnenReich Groß Glienicke,
Sacrower Alle 46 (ehem. Drogerie)
Weihnachtsmarkt
Dekoration, Floristik, Gechenke
Genießen Sie die weihnachtliche Atmosphäre
im beheizten Zelt bei Glühwein & Co. bis 21.
Dezember 

Freitag, 4. Dezember

16 Uhr Frauenzentrum primadonna, 
Schiffbauergasse 4H
MaMis Potsdam feiern Weihnachtsparty
Die Gruppe MaMis Potsdam, eine Initiative
zur Förderung der spanisch-deutschen Zwei-
sprachigkeit, ist seit dem Herbst 2015 mit ih-
ren musikalischen Treffen für Kinder auf Spa-
nisch in Potsdam aktiv. Um dies zu feiern,
findet eine Vor-Weihnachtsparty bei prima-
Donna statt. Musik, Essen und Trinken wer-
den nicht fehlen. Eltern und Kinder sind herz-
lich willkommen, mitzusingen und mitzufei-
ern.

Sonnabend, 5. Dezember/Sonntag, 6. Dez.

11 bis 19 Uhr Imchenallee Am Kladower
Hafen 
Kladower Christkindlmarkt
Das Kladower Forum e.V. präsentiert sich am
Christkindlmarkt mit Informationen, Büchern
und schönen Handarbeiten des AK Handar-
beiten im Kladower Forum. Der Erlös kommt
dem Haus Kladower Forum zu gute.

14 Uhr Gästeführung  
„Morgen Kinder wird´s was geben...“
Adventszeit schöne Zeit. Weihnachtsmärkte –
Weihnachtseinkäufe und andere Heimlichkei-
ten. Wie war das in der guten alten Zeit? Ein
besinnlicher Spaziergang zu vergangenen Or-
ten. Treff: 14:00 Uhr Nikolaikirche / Alter
Markt
Anmeldung erforderlich, Gabriele Fairon:
0172 39 13 803

Sonntag, 6. Dezember

14 Uhr Naturkundemuseum 
Archive des Lebens – Einblicke in die
Sammlungen
Thematische Sonntagsführung
Nur ein Bruchteil der Objekte aus den um-
fangreichen Sammlungen des Naturkunde-
museums Potsdam ist in den Ausstellungen
zu sehen. Viele Objekte werden für die wis-
senschaftliche Arbeit in den Magazinen auf-
bewahrt. Es werden Einblicke in die wissen-
schaftlichen Sammlungen des Museums ge-
geben.
Vortrag und Führung: Dr. Dirk Berger,
Sammlungs- und Ausstellungskonservator
NKMP, 6 Euro inklusive Eintritt

14 Uhr Gästeführung 
Rundgang durch die ehemalige Exklave
Steinstücken
Spannendes Terrain mit deutsch/deutscher
Geschichte. Zum Abschluss wird ein heißer
Punsch in warmer Stube gereicht!
Treff: 14:00 Uhr Bushalt Stahnsdorfer Brücke
Um Voranmeldung wird gebeten, Gabriele
Schiffner: 0173 929 23 17

15 Uhr villa feodora 
Nikolauswichteln 

Lagerfeuer, Grill, DJ, Glühwein und der Niko-
laus mit seinen Engeln. Alle großen und klei-
nen Wichtel sind herzlich eingeladen (jeder
bringt bitte ein kleines Geschenk mit)
U.A.w.g. unter feodora-mmz@hotmail.de

18 Uhr Wirtshaus im Hofgarten Groß Glie-
nicke
Pianomusik live mit Volker Fey  Swing, Film-
melodien und dazu Feuerzangenbowle

19.30 Uhr Schiffsrestaurant John Barnett 
BLUES ON SUNDAY  
mit Marty Hall

Dienstag, 8. Dezember

14.30 Uhr villa feodora 
Weihnachtsfeier der Volkssolidarität, 
OG 78, 
Gäste sind gern willkommen
Kaffee, Kuchen, Kleiner weihnachtlicher Im-
biss, Programm der Grundschulkinder, Caro-

lin Wegner live am Piano mit weihnachtlich
verträumten Melodien,
all incl. 6,- Euro p.p., U.A.w.g. unter 0179-
6866989 oder per Mail an feodora-
mmz@hotmail.de
15 Uhr Frauenzentrum primadonna, 
Schiffbauergasse 4H
„Was Mädchen wollen!? – Partizipation
und gesellschaftlicher Wandel“
Wir laden zum Regionalgespräch mit der
Staatssekretätin Almuth Hartwig-Tiedt ein
und möchten mit Ihnen über die Lebenssi-
tuation von Mädchen in unserer Region ins
Gespräch kommen - besonders in Hinblick
auf das Thema Partizipation. Wir wollen Be-
dürfnisse von Mädchen im Hinblick auf die
Weiterentwicklung des Frauenpolitischen
Rahmenprogramms der Landesregierung er-
fassen und wünschen uns dazu Ihre kreati-
ven Beteiligung.

18 Uhr Wirtshaus im Hofgarten Groß Glie-
nicke 
„Begehbarer Adventskalender“ 
vom Groß Glienicker Begegnungshaus mit
weihnachtlicher Pianomusik & Feuerzangen-
bowle

Mittwoch, 9. Dezember 

19 Uhr T-Werk Schiffbauergasse
ZWARTE PIET IN POTSDAM 
DIE NIEDERLÄNDISCHE BLACKFACING-TRA-
DITION UND IHR ZUSAMMENHANG MIT
RASSISMUS UND DISKRIMINIERUNG
Podiumsdiskussion mit Jessica de Abreu
(Kick Out Zwarte Piet (KOZP)), Jamie Schea-
rer (ISD e.V. - Initiative Schwarzer Menschen
in Deutschland), Doris Liebscher (Antidiskri-
minierungsrechtlerin), Marianne Ballé Mou-
doumbou (Afrika Rat e.V. / PAWLO) und Eli-
sabeth Nechutnys (Postcolonial Potsdam)
Eine Veranstaltung der Initiative Schwarzer

Veranstaltungen
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Veranstaltungen
Menschen in Deutschland in Ko-
operation mit Postcolonial Pots-
dam, Afrika-Rat e.V. und dem
European Network of People of
African Descent; mit Förderung
der Amadeu-Antonio-
Stiftung,der Rosa-Luxemburg-
Stiftung Brandenburg, dem AStA
der Universität Potsdam und der
Landeshauptstadt Potsdam

Sonnabend, 12. Dezember 

11 Uhr Bürgerhaus Stern*Zei-
chen 
„Zwischen Frühstück und Gän-
sebraten“ein Weihnachtspro-
gramm mit Petra Quermann
inkl. „Gänsebratenessen“mit
Kartoffeln und Rotkraut & 1
Gläschen Wein

„... tschüss und winke,
winke“.
Petra Quermann erinnert an Ih-
ren Vater HEINZ QUERMANN
Mit Buchausschnitten, kleinen
Filmen und persönlichen Ge-

schichten.
Petra Quermann plaudert aus
dem Privaten, anderen kleinen
Geheimnissen und schönen Er-
innerungen auf und hinter der
Bühne ihres „Papschinos“.
Reservierungen unter: 03 31 /
600 67 62

14 Uhr Gästeführung 
Potsdam ein Wintermärchen
Mit dem Spötter Heine geht es
vorbei an seiner Wohnung quer
durch die Stadt bis in den Neuen
Garten hinein. Auch andere Lite-
raten mit ihren Kommentaren
kommen unterwegs zu Wort!
Treff: 14:00 Uhr Haltestelle „Al-
ter Markt / Landtag“
Voranmeldung Gabriele Fairon:
0172 39 13 803

17 Uhr Haus Kladower Forum,
Kladower Damm 387
Kladower Konzerte
Maja Matijanec – Klavier  spielt
Werke von Beethoven, Mozart,
Gubaidulina, Rachmaninov und
Chopin.

Sonntag, 13. Dezember

Wirtshaus im Hofgarten Groß
Glienicke
Swinging Lunch  
Thema: Weihnachtliche Köstlich-

keiten

18 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett 
BLUES ON SUNDAY  
mit Niels vonderLeyen Duo

Dienstag, 15. Dezember

18 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett 
Ein Abend mit ErzählWerk Pots-
dam
Franziska Bauer und Sandra
Schramm erzählen

18 Uhr villa feodora 
Wechselmodell – Konfliktlö-
sung Potsdam

Friede, Freude, Eierkuchen – De-
eskalationsstrategien für ein
friedliches Fest, 
www.wm-ev.de
U.A.w.g. unter feodora-
mmz@hotmail.de

Donnerstag, 17. Dezember

18 Uhr Wirtshaus im Hofgarten 
„Blaue Stunde“ mit Volker Fey
am Piano  
Swing, Evergreens von 18 bis
21  Uhr. Vergessen Sie den vor-
weihnachtlichen Stress für ein
paar Stunden und entspannen
Sie in gemütlicher Atmosphäre
(ab 2016 regelmäßig Donners-
tag, denn wir haben jetzt ein Kla-
vier;-) 

19.30 Uhr Schiffsrestaurant
John Barnett 
DIE HAVELSCHIPPER SPIELEN
WEIHNACHTLICH

Sonnabend, 19. Dezember

14 Uhr Gästeführung 
Quer durch das Holländische
Viertel
Von Friedrich Wilhelm I. 1734
begonnen, um holländische
Handwerker nach Potsdam zu
locken. Ihre Erfahrungen beim
Bauen im sumpfigen Gelände
wurden dringend benötigt. Da
nicht so viele den Weg nach
Potsdam fanden, wurden neben
der Einquartierung von Soldaten
Handwerker, Künstler und ande-
re Zugezogene dort unterge-
bracht. Heute lädt das holländi-
sche Viertel zum Flanieren ein.
Treff: 14:00 Uhr Katholische Kir-
che, Am Bassinplatz – vor der
Kirche
POTSDAM im TEAM: Gisela
Panning; 0331 – 280 16 22

Sonntag, 20. Dezember 

14 Uhr Kulturscheune 
Marquardt 
Trödel- und Handarbeitsmarkt

18 Uhr Schiffsrestaurant John
Barnett 
BLUES ON SUNDAY  
mit „Confessin´ the Blues“
Dienstag, 22. Dezember

14 Uhr Gästeführung 
Winterliches Sanssouci? Zum
Winteranfang!
Ein Parkspaziergang für Roman-
tiker mit überraschenden Details
zu vergangenen Festen. Rundum
warm eingepackt, genießen wir
den Nachmittag und trotzen der
Kälte bis zum Krongut. Treff:
14:00 Uhr Grünes Gitter / Allee
nach Sanssouci
POTSDAM im TEAM: Gabriele
Fairon; 0172 39 13 803
Donnerstag, 24. Dezember 

11 Uhr Gästeführung 
„Heute Kinder wird´s was ge-
ben...“
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Veranstaltungen
Weihnachtsmärkte – Weih-
nachtseinkäufe: Ein Spaziergang
für diejenigen, die zu Hause im
Wege stehen oder schon alles
erledigt haben. Stimmen Sie sich
auf den Abend ein. Anmeldung
erforderlich!
POTSDAM im TEAM: Gabriele
Fairon; 0172 39 13 803
Treff: 11:00 Uhr Nikolaikirche /
Alter Markt Potsdam

Sonnabend, 26. Dezember 

11 Uhr Naturkundemuseum 
Traditionelle Familienführung
zwischen Frühstück und Gänse-
braten
Am zweiten Weihnachtsfeiertag
können kleine und große Besu-
cherinnen und Besucher um 11
Uhr im Naturkundemuseum
Potsdam der Geschichte über
die Weihnachtsgans Auguste
lauschen und erforschen, wie
heimische Wasservögel die kalte
Jahreszeit verbringen.
Führung: Annette Hass, Muse-
umspädagogin im Naturkunde-
museum Potsdam
Kinder und Jugendliche 4 Euro,
Erwachsene 6 Euro inklusive
Eintritt.
Die Teilnehmeranzahl ist auf 20
Personen beschränkt. Eine Vor-
anmeldung ist unter der 0331
289-6707 erwünscht.

Sonntag, 27. Dezember

10.30 Uhr Gästeführung 
Von Tor zu Tor – entlang der
ehemaligen Stadtmauer
Auf unserem Spaziergang am
Berliner Tor beginnend, erfahren
Sie Geschichte und Geschichten,
die sich links und rechts des

Weges abspielten. Die Stadt-
mauer ist heute nicht mehr vor-
handen, aber der Weg führt vom
Nauener Tor, Jägertor, Branden-
burger Tor bis zum Neustädter
Tor. Seien Sie neugierig und las-
sen sich überraschen. 
POTSDAM im TEAM: Gisela Pan-
ning; 0331 – 280 16 22
Treff: 10:30 Uhr Tramhalt
„Bur“straße/Klinikum“ (93, 94)

Mittwoch, 30. Dezember

14 Uhr Gästeführung
Winterliches Sanssouci
Ein Parkspaziergang für Roman-
tiker mit überraschenden Details
zu vergangenen Festen. Rundum
warm eingepackt, genießen wir
den Nachmittag und trotzen der
Kälte bis zum Krongut.
Treff: 14:00 Uhr Grünes Gitter /
Allee nach Sanssouci

Donnerstag, 31. Dezember 

20 Uhr villa feodora 
Silvesterparty 
all incl. mit Livemusik, DJ, Grill-
buffet, Getränkeflat, Feuerwerk,
Smokers Lounge, Lagerfeuer,
Cocktailbar ...

20 bis 04 Uhr, 85,-EUR
Tickets unter feodora-mmz@hot-
mail.de / 0179–6866 989

22 Uhr Frauenzentrum prima-
donna, Schiffbauergasse 4H
Silvestersparty
Die interkulturelle Gruppe von
primaDonna lädt zum Tanz und
Vergnügen. Essen und Getränke
sind gern gesehen.

Sonntag, 3. Januar 

11 und 15 Uhr Nikolaisaal
„Peter Pan – das Musica

Das Musical-Abenteuer für die
ganze Familie über den Jungen,
der niemals erwachsen werden

will. Eine fantasievolle, spannen-
de und witzige Adaption der be-
rühmten Romanvorlage von
James M. Barrie für Träumer
und Träumerinnen aller Alters-
klassen!
Alle Kinder werden erwachsen,
außer einem… jeder kennt den
wohl größten Abenteurer der
Kinderliteratur, den Meister der
Fantasie und Helden aller Kinder-
träume: Peter Pan! Auf der sa-
genumwobenen Insel Nimmer-
land leben Peter und seine verlo-
renen Jungs, die liebenswürdige
und manchmal etwas zickige Fee
Tinker Bell, die wilde Indianerin
Tigerlilly, gefräßige und komisch
tickende Krokodile und der fins-
tere Käpt'n Hook samt seiner Pi-
raten. In diese Traumwelt gerät
auch Wendy, das kleine Mäd-
chen aus London, und erlebt das
Abenteuer ihres Lebens…
Tickets im VVK je nach Kategorie
inklusive VVK- und Systemge-
bühr: 
Für Erwachsene:                          
              25 / 22 / 18 / 13  Euro
Für Kinder von 3 bis 14 Jahre:    
23 / 20 / 16 / 11  Euro 
Tageskassenpreise zuzüglich 2
Euro. 
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Blauer Lichterglanz
in der historischen 

Innenstadt

23. November – 28. Dezember 2015
Ein blauer Lichterglanz erfüllt Pots-

dam mit weihnachtlicher Stimmung
in der Brandenburger Straße und auf
dem Luisenplatz. 

Märchenzeit mit Erzählungen und
interaktiven Spielen auf der Märchen-
land-Buhne, täglich 17 Uhr

Schlittschuhlaufen auf der Kunst-
eisbahn, täglich 10-21 Uhr

Lange Nacht der Nikoläuse am 5.12.
Die Stände und Geschäfte in der In-

nenstadt bleiben bis 22 Uhr geöffnet.
An Heiligabend, 24.12., bleiben die

Stände geschlossen.

Romantisches Weih-
nachtsdorf

auf dem Krongut bei Sanssouci

26. November – 27. Dezember 2015
Nur 400 m vom Schloss Sanssouci

entfernt, lädt das Krongut Bornstedt
auch in diesem Jahr wieder zum be-
liebten Romantischen Weihnachtsdorf
im historischen Innenhof des UNESCO-
Welterbe-Ensembles ein. 

www.krongut-bornstedt.de

Böhmischer 
Weihnachtsmarkt

auf dem Weberplatz 
in Babelsberg

27. – 29. Nov. und 11. – 13. Dez. 2015
Gemeinsames Weihnachtsliedersin-

gen mit Gotthilf Fischer, 12.12., 16 Uhr
an der Bühne Weberplatz

www.potsdam-babelsberg.de

Polnischer
Sternenmarkt

auf dem Kutschstallhof, Am
Neuen Markt

4. – 6. Dezember 2015
In Polen beginnt traditionell das

Weihnachtsfest, wenn zu Heiligabend
der erste Stern am Himmel erscheint.

Erleben Sie weihnachtliche Bräuche
unseres Nachbarlandes auf dem 12.
Sternenmarkt und Sternenfest im his-
torischen Ensemble des Kutschstall-
hofes, Am Neuen Markt, veranstaltet
vom Haus der Brandenburgisch-Preu-
ßischen Geschichte.

www.hbpg.de

Nikolaus 
im Hollandhaus

im Holländischen Viertel
5. – 6. Dezember 2015

Der in diesem Jahr zum ersten Mal
stattfindende weihnachtliche Kunst-
und Handwerksmarkt stellt in Verges-
senheit geratene deutsche Weihnachts-
bräuche sowie holländische und andere
europäische weihnachtliche Traditio-
nen vor.

Niederländisches 
Adventsfest

im Holländischen Viertel
12. – 13. Dezember 2015

Musik, Spektakel und kulinarische
Spezialitäten für die ganze Familie er-
warten Sie bei diesem holländischen
Fest mitten in Potsdam. 

Am 3. Adventswochenende findet
hier ein niederländisches Adventsfest
statt. Die Besucher erwarten viele hol-
ländische Handwerkerstände wie Holz-
schuhmacher und Kniepertjes-Bäcker.
Auch eine Musikkapelle wird nicht
fehlen. Fur Kinder gibt es Bastelange-
bote, auch das sjoelbak-Spiel, ein nie-
derländisches Brettspiel, kann probiert
werden.

www.jan-bouman-haus.de

Musik in Potsdam hilft
Potsdamer Kindern

Klingender Advent
Zum neunten Mal findet 2015 auf

Initiative der Stiftung „Großes Wai-
senhaus zu Potsdam“ und der Lan-
deshauptstadt Potsdam die Aktion
„Klingender Advent“ statt. Fünf ver-
schiedene Orchester sammeln bei ihren
Advents-Konzerten Spenden, um be-
nachteiligte Kinder zu unterstützen.
6.12. Hofkapelle und der Nikolaikantor
Björn O. Wiede (Orgel) 15 Uhr spielen
in der erleuchteten Nikolaikirche.
5.12. Bläsermusik im barocken Trep-
penhaus 16 Uhr

Verschiedene Ensembles der Städ-
tischen Musikschule „Johann Sebastian
Bach“ spielen festliche Bläsermusik
im Großen Waisenhaus zu Potsdam.
12.12. Weihnachtsoratorium 16/19 Uhr

Der Nikolaichor Potsdam und die
Neue Potsdamer Hofkapelle spielen
J.S. Bachs Weihnachtsoratorium, Kan-
taten I und IV-VI, in der Nikolaikirche.
20.12. Klassik am Sonntag: Weihnachts-
Pastorale 16 Uhr

Die Brandenburger Symphoniker un-
ter der Leitung von Peter Gulke spielen
Strawinski, Gabrieli, Haydn, Torelli und
J.S. Bach im Nikolaisaal Potsdam.
26.12. Weihnachtskonzert 18 Uhr

Die Kammerakademie Potsdam
spielt Werke von Stamitz, Brahms,
Dvo ák, Cimarosa und Weinerunter
der Leitung von Andreas Ottensamer
im Nikolaisaal Potsdam.
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Unsere Foto-Preisfrage
Der Atlas war gefragt, die das kürzlich sanierte Alte Rathaus
krönt. 
Eine richtige Antwort kam von Gerhard Umlandt, Gaußstr.
17, 14480 Potsdam.

Eine wahrlich schöne Aussicht auf Schloss Sanssouci bietet
sich jedem Besucher, der den besonderen Blick schätzt und
sucht.
Welchen Kamerastandpunkt hat sich unsere Fotografin
MAGDA G. gewählt bzw. wie heißt diese Anhöhe, die selbst
fotogen ist und die einer künstlichen Theaterkulisse gleicht?
Auflösungen wieder an :
info@medienpunktpotsdam.de oder 
medienPUNKTpotsdam
Hessestraße 5
14469 Potsdam

Weihnachtsmärkte in Potsdam
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